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Das bisherige Ergebnis des Krieges
Die deutſche Kriegsbeute

Die Zahl der Kriegsgefangenen
Berlin 29. Juli. Zum Abſchluß des zweiten Kriegs

jahres ſollen einige Zahlenangaben über das bisherige Er
gebnis des Krieges gemacht werden:

1. Die Mittelmächte haben jetzt auf europäiſchem
Boden von feindlichem Boden beſetzt:

Belgien rund 29 000 qkmFrankreich rund 7 e 21 000 r
Rußland J 7 280 000 rSerbien 87 000Montenegro L000im ganzen 431 000 qkm

Der Feind hat beſetzt:

Elſaß rund 1900 kmGalizien und Bukowina 21 000
im ganzen 22 000 qkm

Am Ende des erſten Kriegsjahres war das Verhältnfs
geweſen 180 000:11 000 qkm.

2. Die Geſamtzahl der Kriegsgefangenen betrug gegen
Ende des zweiten Kriegsjahres:In Deutſchiand 1663 794,

OeſterreichUngarn
Bulgarien rund
Türkei

im ganzen 2 658 283.

Vor einem Jahr yatre die Geſamtzahl der Kriegs-
gefangenen in Deutſchland und Oeſterreich- Ungarn be-
tragen 1695 400. Von den ruſſiſchen Kriegs
gefangenen befinden ſich in:

Deutſchland 9019 Offiziere, 1202 872 Mann
Oeſterreich- Ungarn 4242 x 777324
Bulgarien und Türkei 33 z 1435

zuſammen 13 294 Offiziere, 1981 631 Mann

Jn deutſche Kriegsgefangenſchaft ſind bisher geraten:
5 947 OfFranzoſen. fiziere, 348 731 MannRuſſen 8019 r 1202872Belgier 656 41 752Engländer 947 29 956Serben 23 914im ganzen T Offiziere, 1647 225 Mann

3. Jn Deutſchland iſt bisher folgende Kriegsbeute
eſtgeſtellt worden: 11 036 Geſchütze mit 4 748 038 Geſchoſſen,

6 Munitions- und andere Fahrzeuge, 1556 132 Ge-
wehre und Karabiner, 4460 Piſtolen und Revolver, 3450
Maſchinengewehre. Hierbei muß bemerkt werden, daß nur
die nach Deutſchland zurückgeführte Beute angegeben iſt,
während eine nicht anähernd zu beſtimmende Anzahl von
Geſchützen, Maſchinengewehren und Gewehren mit Muni-
tion im Felde ſogleich in Gebrauch genommen iſt.

4. Von den in den Lazaretten der geſamten deut
ſchen Heimatsgebiete behandelten Angehörigen des deut
ſchen Feldheeres wurden nach der letzten vorliegenden Sta-
tiſtik 90,2 Prozent wieder dienſtfähig, 1,4 Prozent
ſtarben, 8,4 Prozent blieben dienſtunbrauchbar oder wurden
beurlaubt. Jnfolge der hygieniſchen Maßnahmen, beſon-
ders infolge der ſtreng durchgeführten Schutzimpfungen, iſt
die Zahl der Erkrankungen an Seuchen im Heere verſchwin
dend gering geblieben. Stets hat es ſich nur um Einzel
erkrankungen gehandelt, und niemals ſind die militäriſchen
Maßnahmen durch Seuchen geſtört worden.

Rumäniens Haltung
Die Zentralmächte ſind auf alle Ueberraſchungen

vorbereitet
Sofiag, 28. Juli. Das Verhältnis zwiſchen Bulgarien

and Griechenland klärt ſich. Das Organ des Kriegs
miniſteriums „Woenni Jzveſtia“ ſchreibt an leitender Stelle,
Rumänien habe bereits bei Kriegsausbruch das Bündnis
mit den Zentralmächten gebrochen. Dieſer Umſtand nährte
bei der Entente die Hoffnung, daß es ihr gelingen wird, den
Anſchluß Rumäniens zu erzielen. Die Zentralmächte
haben ſich betreffs Rumäniens keinen Jlluſionen hingegeben und
ſich zur Verteidigung gegenüber Rumänien vor
bereitet. Wir werden Rumänien ſofort unſchädlich machen,
wenn es gegen uns in den Krieg eingreift. Die Zentral-
mächte ſind auf alle Ueberraſchungen vorbe-
reitet,
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Der Bericht des Großen Hauptquartiers
Großes Hauptquartier, 29. Juli.
Weſtlicher Kriegsſchauplatz

Jm Sommegebiet fanden lebhafte Artillerie-
kämpfe ſtatt. Jn der Gegend von Pozières ſcheiterten
ſtarke engliſche Angriffe. Hart nördlich der Somme wurden
Angriffsverſuche durch Feuer unterdrückt.

„Jm Maasgebiet verlief der Tag ohne Jnfanterie-
tätigkeit.

Engliſches Feuer auf Franzöſiſch-Comines ver-
urſachte Verluſte unter der Bevölkerung und großen
Sachſchaden, indeſſen keinerlei militäriſchen.

Ein feindliches Flugzeug wurde bei Roclincourt (nörd-
lich von Arras) durch Volltreffer der Abwehrgeſchütze her-
untergeſchoſſen.

Oeſtlicher Kriegsſchauplatz
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

v. Hindenburg
An der Front keine beſonderen Ereigniſſe.
Unſere Flkeger griffen mehrfach mit Erfolg feindliche

Truppentrausportzüge und Bahnanlagen an.
Heeresgruppe des Generalfeldmarſchalls

Prinzen Leopold von Bayern
Auch die geſtern früh noch nicht abgeſchloſſenen

Kämpfe an der Front Skrobowa--Wygoda ſind
völlig zu unſeren Gunſten entſchieden.
Heeresgruppe des Generals v. Linſingen.

Die Ruſſen haben ihre Angriffe geſtern auch auf Teile
des Stochod- Abſchnittes und die Front nordweſt-
lich von Luck ausgedehnt. Ein nordweſtlich von Sokul an

eſetzter Angriff wurde mit ſchweren Verluſten für denFeind abgewieſen; ſchwächere Vorſtöße an anderen

Stellen der Stochod-Front ſind ebenfalls geſcheitert. Nord
weſtlich von Luck iſt es dem Feinde nach mehrmals vergeb-
lichem Anlauf gelungen, in unſere Linien in der Gegend
von Tryſten einzudringen und uns zu veranlaſſen, die
hier bisher noch vorwärts des Stochod gehaltenen Stel
lungen aufzugeben. Weſtlich von Luck iſt der ruſſi
ſche Angriff durch unſeren Gegenſtoß zum Stehen
gebracht worden. Bei Zwiniachze (öſtlich von Goro-
chow) wurde der Feind glatt abgewieſen.

Ein ruſſiſches Flugzeug iſt ſüdlich von Pereſpa im
Luftkampf abgeſchoſſen.

Armee des Generals Grafen v. Bothmer
Mehrfach wiederholte ruſſiſche Angriffe in der Gegend

nordöſtlich und ſüdöſtlich von Monaſterzyska brachen
unter großen Verluſten für den Gegner zuſammen.

Balkan- Kriegsſchauplatz
Die Lage iſt unverändert.
Am 26. Juli ſtürzte ein feindlicher Flieger aus Luft

kampf über dem Doiran-See ab.

Oberſte Heeresleitung.

Bukareſt, 28. Juli. König Ferdinand empfing
dieſer Tage außer dem deutſchen Geſandten von der
Bu sſche auch den italieniſchen Geſandten Baron Fasciotti
und den Führer der konfervativen Partei Alexander Marg
hiloman. Jn ruſſophilen Kreiſen wurde nach dieſen Audienzen
die Anſicht verbreitet, daß Rumänien nicht ein greifen
werde. Gegenüber dem Petersburger rumäniſchen Geſandten
Diamandy beſteht in maßgebenden politiſchen Kreiſen große
Unzufriedenheit; man betrachtet Diamandhy, der zurzeit in Bukareſt
weilt, als Agenten des ruſſiſchen Miniſteriums des Auswärtigen.

Eine ruſſiſche Expeditionsarmee gegen Bulgarien
Geſchows Blatt „Mir“ ſchreibt in einem Rumänien und

Griechenland überſchriebenen Artikel, es iſt irrig, daß
Rumäniens Entſcheidung von dem Ausgange der
griechiſchen Wahlen abhängig ſei. Griechenland hat kein
Verlangen nach Gebietszuwachs, demnach auch kein Jntereffe daran
Blut zu vergießen; es will nur ſein eigenes Gebiet behalten
Demgegenüber will Rumänien ſich zum Nachteil einer fremden
Macht vergrößern, was nur durch einen Krieg iſt.

Bukareſt, 28. Juli. Rußland hat in Südbeſſara-bien eine Expeditionsarmee gegen Bulgarien
aufgeſtellt. Die ruſſiſche Regierung wird auf. diplomatiſchem
Wege verſuchen, daß der Durchzug durch Rumänien und
ein Angriffvonder Donau aus geſtattet werde.

Ein Miniſterrat befaßte ſich mit der Angelegenheit der
ruſſiſchen ſüdbeſſarabiſchen Armee. Die Regierung iſt, wie
verlautet, entſchloſſen, die Neutralität zu wahren und
hofft, daß Rußland nur Truppen auf dem Schwaren Meere
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Das Ergebnis des Weltkrieges für die Mittelmäthte

Sanfaren!
Das bleiche Geſpenſt der Zaghaftigkeit, der Unzufrieden

heit und Verärgerung ſchreitet durch unſer Land und Volk.
Es ſchleicht überall umher, in den dahineilenden Zügen, in
Lokalen, überhaupt wo Menſchen ſich zuſammenfinden mit
ihren Nöten, von denen in dieſer Zeit ein jeder ſein Päckchen
zu tragen hat, treibt es ſein Weſen. Nicht allein Bürgers-
leute werden von ihm geplagt, es bedrückt auch die Männer
im feldgrauen Kleide; aber das ſei ausdrücklich geſagt, nur
diejenigen, die in dem zermürbenden Einerlei des Etappen
on Zeit zum Grübeln fanden, denen die friſche Tat
ehlt.

Fährt man mit feſter Hand unter die tuſchelnden Grup-
pen, ſpricht man ihnen davon, um was es ſich für unſer Volk
in dem tobenden Kampf handelt, und was geſchehen ſollte,
wenn wir dieſen nicht ſiegreich bis zum Ende durchführten,
mit einem Wort, will man das Geſpenſt faſſen, ſo verfliegt
es einem unter den Händen, es iſt eben ein Geſpenſt.
Eibt es wohl jemand unter Menſchen deutſchen Blutes, der
nicht ſchließlich aus innerſtem Herzen erkennt und fühlt,
daß wir ſiegen müſſen, und daß deshalb ein jeder den Teil
e an Not und Sorgen, der ihm auferlegt iſt, tragen
muß?

Sagt es dem Zaghaften und Verärgerten mit geradem
klaren Wort, um welchen Preis es ſich in dieſer grauſen
und großen Zeit handelt, daß es um Sein und Nicht
fein des deutſchen Volkes wie des Einzelnen
geht. Zeigt ihnen an den Worten und Handlungen unſerer
Feinde, mit welchen Kräften und Mächten wir es zu tun
haben, daß es kein ritterlicher Kampf iſt, in dem wir ſtehen,
ſondern daß die Hölle mit all ihrem Gewaffen, als da ſind
Lüge, Haß, Neid, Grauſamkeit, gegen uns im Felde ſteht.
Sagt es ihnen, daß wir als Volk wie als Sippſchaft
vernichtet werden würden, ſollten wir in dieſem Kampfe
unterliegen, und ſagt es ihnen, daß keine Macht der Erde
uns ein milderes Los verſchaffen könnte, würden unſere
Feinde über uns kommen. Die Neutralen würden ſelbſt die
harte Fauſt der Sieger fühlen, weil ſie neutral blieben,
wie Amerika zu uns ſteht, wiſſen wir zur Genüge, und
andere Mächte von Bedeutung gibt es nicht. Von Menſch
lichkeit oder aus religiöſen Gründen von unſeren Feinden
Schonung erwarten, würde hoffnungslos ſein. Das fran-
zöſiſche, im Blut zehnjähriger Revolutionsjahre erzeugte
Volk iſt vertiert und infolge dieſer Entartung grauſam.
Kenner Frankreichs haben dies immer behauptet und das
Jammervolle, das in dieſem Lande an unſern gefangenen
Brüdern verbrochen wird, zeugt davon. Dann Englands
Chriſtentum! Der Biſchof von London hat von der Kanzel
aus die ſcheußliche Tat der Beſatzung des „King Stephen“,
welche unſere ſchiffbrüchige Zeppelin-Bemannung den Todes-
ſchrechen der Nordſee preisgab, verteidigt und ihre Tat „ein
Gottesgericht an den ſcheußlichen Deutſchen“ genannt.
Die Prediger Englands ſind Apoſtel des Haſſes geworden
und entweihen allſonntäglich unzählige Kanzeln. Sagt
es den Verzagten, daß die weite Welt, von der man im
Uebermut menſchlichen Könnens behauptete, ſie wäre klein
geworden, für uns im wahrſten Sinne des Wortes winzig
klein, daß das deutſche Vaterland unſere ganze Welt
geworden iſt, aus der wir uns nicht und nirgend wohin
herausretten könnten, wenn wir es wollten, um den ſchlimm-
ſten aller Grauſamkeiten zu entfliehen, die je einem be-
ſiegten Volke zuteil werden würden. Sagt ihnen alles dies,
zeigt ihnen unſere Zeit, wie ſie wirklich iſt, und ihr erlebt
ein Wunder: Die Zaghaften brechen nicht zuſammen und
die Verärgerten werden nicht unmutiger, die Menſchen
recken ſich auf, die Augen leuchten; das, was „deutſch“ an
ihnen iſt, dieſe Urkraft, die uns die erhebenden Auguſttage
1914 voll ſiegesfroher Zukunft ſchenkte wird in ihnen wach.
Sie ſchütteln den geſpenſtiſchen Alpdruck von ſich und ſind
froh, daß man ihnen half ſich wieder zu finden.

Dieſe Arbeit der Aufrichtung an dem Nächſten nutzt
aber im kleinen Kreis von Mund zu Mund nicht viel. Sie
muß öffentlich geſchehen, damit einer an dem andern Schutz
finde. Die Lauen und Flauen, die Halben und Schwachen,
vor allen Dingen aber diejenigen, die mit
heuchleriſcher Verſchlagenheit und Ab-ſicht der „Mittleren Linie“, wie man es
ſo ſchön nennt, das Wort reden, müſſen zum
Verſtummen gemacht werden. Es gibt Elemente unter uns,
denen die Geſchichtsbeſtimmung des deutſchen Volkes und
S mit gewißlich verbundene innere Wiedergeburt a
paßt.

Wir wagen es deshalb, uns hiermit öffentlich an alle
die zu wenden, die ſtarken Herzens und guten Willens ſind,
und die das Vertrauen und die Gewißheit haben, daß es

um die Sicherheit unſeres Vaterlandes gut geſtellt iſt, wenn
wir zu Hauſe unſere Pflicht tun und einmütig zuſammen



hakken, wie die Brüder draußen, daß kein derechtigter Grund
zur Zaghaftigkeit und Mutloſigkeit vorhanden iſt. Den

nden und Verantwortlichen aber wir zu: er
kennt die Gefahr, in der unſer Volk ſteht, laßt Fanfaren
ertönen, zündet den Funken der Begeiſterung, der auch heutenoch in allen deutſchen Herzen glimmt, du eine nationale

Parole, auf die ſo viele harren und hoffen, wieder an, und
das große Wunder vom Auguſt 1914 wird ſich wiederholen,
nicht ſo laut und jubelnd wie damals, aber in ernſter Ver
tiefung und darum um ſo größer.

An dieſer Stelle im Einzelnen auszuführen, welche Ur
ſachen es möglich machten, daß das Geſpenſt bei uns Leben
und Geſtalt annehmen konnte, ſoll nicht der Zweck dieſes
Artikels ſein. Nur einiges ſei kurz darüber geſagt.

Die Zeit des Burgfriedens und der Zenſur ließ alle
nationalen Töne verſtummen. Dagegen ſchoß die Preſſe
der „Gleichmacherei“ und der „Zerſetzung“, die in jahre
langer Wühlarbeit vor dem Kriege Thron und Altar, über

haupt alle ehrwürdigen und bewährten Werte der Ver
gangenheit zernagt und abgebaut hatte, üppig ins Kraut
und gab ſich als Stütze der Regierung. Mußte das nicht
Jrrung und Verwirrung herbeiführen!

Dann aber auch hat der Krieg über unſer Volk wie über
alle Völker ein ſo großes Maß des Unglücks ausgeſchüttet,
daß dieſe nur im Vertrauen auf Gott und im feſten vater
ländiſchen Eeiſte ertragen werden kann. Wer aus dieſen
Quellen nicht ſchöpft, muß unter der Laſt zuſammen
brechen. Nur das Vertrauen auf Gottes Gerechtigkeit und
an den endlichen Sieg unſerer gerechten Sache kann uns den
notwendigen Halt geben. Und haben wir Grund, daran zu
zweifeln? Mit nichten. Ein jeder mag an ſich ſelber
prüfen welche Gefühle in dieſer hohen, heiligen
Not die Seele des deutſchen Volkes bewegen. Finden wir
bei einem unter uns blutrünſtigen Haß, ſcheelen Neid und
Hoffnung auf grauſame Rache, wie ſie aus tauſend Kund-
gebungen und Handlungen unſerer Feinde ſprechen?

Das deutſche Volk wollte keinen Krieg, wir wollten nur
friedlich unſern Platz behaupten an dem Tiſch der Erde, der
für alle Völker gedeckt iſt, und der uns unſerer Größe und
Bedeutung nach zukommt. Das mißgönnte man uns, und
wir wurden überfallen, wie Wegelagerer es an einem fried
lichen Wanderer zu tun pflegen. Und ſelbſt jetzt, nachdem
wir in zweijährigem Ringen immer wieder bewieſen haben,
daß wir die Stärkeren ſind, ſind wir jeden Tag bereit,
Frieden zu ſchließen, nicht mit der Abſicht, andere Völker
zu vernichten, ſondern nur die tatſächlichen, nicht nur
geſchriebene Sicherheiten zu erlangen, daß ein ſolcher
Ueberfall noch einmal in geſchichtlich abſehbarer Zeit auf
unſer Volk unmöglich wird. Das ſind wir denen ſchuldig,
die nach uns kommen. Und hat je in der Weltgeſchichte ein
Sieger um einen andern Preis Frieden geſchloſſen Daß
wir aber Sieger ſind, beweiſen Taten. Daß wir Sieger
bleiben werden, iſt unſere Gewißheit, begründet in unſerm
guten Gewiſſen; unſere Feinde ſprechen es aber auch ſelbſt
aus. Die Kämpfe, die jetzt noch toben, hat ein Eng
länder vor wenigen Tagen Wahnſinn genannt.
Und wir ſollten zaghaft ſein! Aber auch aus Klugheit und
Zweckmäßigkeit dürfen wir das Geſpenſt nicht mächtig über
uns werden laſſen. Die vielen Tauſende, die auf wirt-
ſchaftlichem Schlachtfeld verwundet wurden oder gefallen
ſind, können nur eine Wiederbelebung und Geſundung er-
hoffen, wenn das deutſche Volk in dem tobenden Kampf
reſtlos Sieger bleibt. Es iſt eine alte Lebens-
erfahrung, daß demjenigen, der ſich in der Welt durchſetzt,
„krotz alledem“ „zuletzt auch die Neider und Haſſer
willig Gefolgſchaft leiſten“. Der Sieg, den wir erringen
müſſen, wird jedem, der will, die Möglichkeit geben, Ver
lorenes in kurzen Jahren wieder hereinzuholen, und den
jenigen, die an Blut und Leben geſchädigt ſind, kann ein
ſiegreicher Staat ausreichende Hilfe angedeihen laſſen. Wehe
uns aber, wenn wir mit einem halben Sieg aus dieſen
Kampf hervorgehen würden, an eine Niederlage gar nicht
zu denken. Selbſt die Kleinen und Kleinſten in der Welt
würden uns mit Mißachtung behandeln und uns die Tore
des freien Verkehrs ſchließen, ſoweit ſie uns nicht unbe
dingt nötig haben.

An unſern geliebten Kaiſer, als dem angeſtammten
Herzog, wenden wir uns deshalb. Wir rufen Dir zu: „Den
deutſchen Aar führſt Du von Sieg zu Sieg,
giib Deinem Volk daheim die befreiende
Päarole, die alle Zweifel raubt; DeinVolk folgt Dir.“

Die altehrwürdige Stellung des germaniſchen Herzogs,
des angeſtammten Fürſten, iſt bei uns ſeit Jahren in ziel
ſicherer Minierarbeit entwertet worden. Nimmt unſer
Kaiſer in dieſer härteſten aller Zeiten in unſerem Volk die
überragende Stellung ein, die ihm gebührt? Jſt er in
Wahrheit unſer Herzog, um den wir uns ſcharen, und zu
dem wir aufblicken? Wer ſollte heute nicht der Geſtalt des
greiſen Heldenkaiſers von 1870/71 ſehnend gedenken und der
Telegramme und Kundgebungen, die er aus dem Feld an
ſeine Gemahlin und ſein Volk richtete. Und daneben die
Geſtalt eines Bismarck!

Der 2. Auguſt naht heran, der Tag, an dem ſich die ge
waltige Volkserhebung und die Kriegserklärung zum
zweiten Male jährt. Er muß uns zu einem heiligen, und
damit zu einem Feiertage werden. Jhr Prediger deut
ſcher Nationen mögt es Eurem Volk bezeugen, daß wir für
Gott und unſer gutes Recht ſtreiten, ruft es ihm zt: „Wenn
Eott für uns iſt, wer kann wider uns ſein!“

Jn tauſend Volksverſammlungen aber mögen berufene
Männer Zeugnis davon ablegen, was es heißt, „De ut
ſcher“ ſein, und daß wir vor den Tagen der Erfüllung
ſtehen, in denen nach prophetiſcher Kunde am „deutſchen
Weſen die ganze Welt geneſen ſoll.

Die Männer aber, die da Amt und Verantwortung
tragen, mögen durch die Tat beweiſen daß der deutſche
Michel alke Kräfte, die er beſitzt, in die Wag
ſchale des Kampfes werfen kann, dann wird der Tag glor
reichen Sieges nicht mehr fern ſein.

Mit Gott für Kaiſer und Reich!

Rückkehr Zivilgefangener aus England
Vliſſingen, 28. Juli. Mit dem Poſtdampfer „Prins

Hemdrik“ ſind geſtern abend wieder achtzehn deutſche
und öſterreichiſche Zivilgefangene aus Eng-
land angekommen.

m

Die holländiſche Kammer und Englands
Seeraub

Zweite Kammer.Haag, 28. Juli. Spiekmann,Sozialiſt, richtete an den Miniſter des Aeußern die
Frage was für Schritte die Regierung in der Ange
legenheit der Anhaltung einer Anzahl Schiffe der
nieder ländiſchen Heringsfiſcherflotte durch
die engliſche Regierung unternommen habe. Der Miniſter
des Aeußern antwortete:

Di mir unlä en hieſigenr e h rſetzen müſſe. n ſie erten, würde ſie ſich für ber
ichtet halten, die niederländiſchen Fiſch vor den

Priſenrichter zu b Hörten die Lieferungen auf, ſo würden
die Schiffe, die teils wegen Fiſchens in

un
Haager e vom Jahre 1907 widerſpreche,

denen zufolge ein neutraler Staat nicht verpflichtet iſt, die Aus
fuhr von Gütern welcher Art immer, nach kriegführenden Ländern
zu verbieten. Was die Aufbeingung der Schiffe betrifft, ſo habe
ich ernſtlich geltend gemacht, daß die britiſche Regierung dadurch,
daß ſie einen Teil der Nordſee als gefährlich bezeichnete, keines
wegs der Verpflichtung enthoben wird, in dieſer Zone das Durch
ſuchungsrecht nur unter Ein haltung allgemein aganer-
kanntervölkerrechtlichen Beſtimmungen über dieſe
Punkte auszuüben. Das Recht, Schüffe nach ihren
Häfen aufzubringen, hat ſie nicht. Was die jetzt
ſtattfindenden Aufbringungen wegen Führens on Konterbande
betrifft, ſo habe ich an meine früheren Proteſte erinnert, daß
Artikel bedingter Konterbande, nämlich Nahrungsmittel,
die ſich an Bord neutraler Schiffe auf dem Wege nach neutralen
Häfen befinden, der Beſchlagnahme durch Krieg-
führende nicht unterliegen und daß dieſe Art von
Konterbande nur dann weggenommen werden darf, wenn ſie für
eine kriegführende Regierung oder deren Streitkräfte beſtimmt iſt.
Die nie der ländiſchen Fiſcher bringen ihre Fiſche aus
ſchließlich nach niederländiſchen Häfen und die Fiſcher
werden es ſtets ſoragſältig vermeiden, einen Teil ihrer Ladung
Kriegsſchiffen kriegführender Mächte abzugeben. Jch habe ferner
darauf hingewieſen, daß die niederländiſche Nordſeefiſcherei nicht
einem internationalen Transporthandel gleichzuſtellen ſei, der
durch das beſondere Bedürfnis eines der Kriegführenden entſtan-
den. ſei, ſondern daß ſie eine nationale Jnduſtrie ſehr
alten Datums darſtelle, die ihre Entſtehung keineswegs dem
Kriegszuſtand zu verdanken habe. Die beabſichtigte Lahmlegung
dieſer Jnduſtrie würde die Vernichtung der Exiſtenz
eines wichtigen Teils der niederländiſchen Be-völkerung darſtellen, nicht nur der Reedevei und Fiſcher, ſon
dern auch aller Betriebe, die von der Fiſcherei abhängen. Wenn
die britiſche Regierung gegen den Verkauf des größeren Teiles
der Fiſche Beſchwerde erhebt, ſteht es ihr frei, auf offenem
Marke hierzulande mitzubieten. (Zwiſchenrufe Sehr
richtig!) Sodann habe ich den Geſandten auf die Erbitterung
im ganzen Lande hingewieſen, die durch den Bericht über die
Forderungen hervorgerufen wurden, die an die zur Beſprechung
der Angelegenheit nach London eingeladenen Vertreter der nieder
ländiſchen Intereſſenten geſtellt worden ſein Follen.

Zum Schluß ſagte der Miniſter: Wenn dieſe Forde-
rungen ſich verwirklichen, ſo würde dies auf eine faſt
völlige Lahmlegung unſerer Nordſee-
fiſcherei und damit verwandten Betriebe hinauslaufen.
Jch fügte hinzu, daß die niederländiſche Regierung noch
keine amtliche Beſtätigung diſes Berichtes empfangen habe,
daß ſie aber darauf baue, daß die britiſche Regierung
nicht zu einem un gerechten Vorgehen ihre Zu-
flucht nehmen werde. Schließlich gab ich zu verſtehen, daß
die niederländiſche Regierung aus den oben angegebenen
Gründen berechtigt ſei, zu erwarten, daß die aufgebrachten
Schiffe ohne Verzu z freigelaſſen werden würden. Jch
kann der Kammer verſichern, daß die Regierung dieſer für
einen wichtigen Teil unſerer Bevölkerung ſo weſentlichen
Angelegenheit dauernd ihre volle Aufmerk-
ſamkeit ſchenken wird.

Ein Rückblick auf die zwei Kriegsjahre
Die Wiener Abendpoſt ſchreibt:

In dieſen Tagen vollendet ſich das zweite Jahr des gewal
tigſten Krieges, den der Erdkreis jemals geſehen und gefühlt hat.
Die letzten Tage dieſes zweiten Jahres ſtehen Oeſterreich- Ungarn
und das Deutſche Reich ſowie ihre tapferen Bundesgenoſſen Vul-
garien und die Türkei mit ihrer geſamten Wehrkraft im Kampfe
gegen eine Uebermacht von Feinden. Ungebeugt in rieſiger Kraft
blicken ſie aller Gegnerſchaft,, mag ſie von Oſten und Weſten,
von Norden und vom Süden auf ſie eindrigen, furchtlos und auf-
recht entgegen. Das makelloſe Schwert halten ſie in der tapferen
Hand gleich jenem ehrenfeſten, mutigen Manne, von deſſen wner-
ſchrockener Ausdauer einſt Horgz geſungen hat. Manch ſchweres,
düſteres Kapitel hat die Geſchichte dieſes Krieges ſchon zu erzäh-
len. Auch wir bekamen die Fügungen des „eiſernen Würfelſpiels“
zu fühlen. Teures, edles Blut haben wir opfern müſſen. Strenge
Sparſamkeit im wirtſchaftlichen Leben des Tages haben wir uns
auferlegt, aber klaglos und voller Zuverſicht auf die reichquellende
Volkskraft und voll Vertrauens auf unſere gute Sache beſtehen
wir alle Gefahren. Die ernſten Worte, die die Völker zu den
Waffen riefen, und das Allerhöchſte Manifeſt, das im Mai vori
gen Jahres nach dem Treubruch Jtaliens neuen Kampf ankün-
digte, leben in unſer aller Herzen fort. Das ſichere Gefühl, daß
nicht von uns der Weltbrand entfacht worden iſt, daß uns nur die.
Liebe zu unſerem Vaterland und die heilige Pflicht, für dieſen Bo
den und Recht einzuſtehen, die Waffen in die Hand gedrückt haben,
gewährt uns die feſte Zuverſicht auf den ſchließ-
lichen Grfolg und auch einen in der Ferne winkenden Fri-
den. Mögen unſere wirtſchaftlich entwickelten Gegner die ſeit
Jahrhunderten angeſammelten Milliarden nun in wilder Ver

wußtſein unferer guten Sache, das Bewußtſein der edelſten
jeſtät immer

den Ehrenſchild unſerer Waffenbiszumendgül-
tigen Siege im alten GlIlanze zu erhalten.

Was unſere Feinde vom zweiten
Kriegsjahr erwarteten

Als die Welt in das zweite Kriegsjahr eintrat, ſtand es
mit der Stimmung im Lager der Entente nicht zum beſten.
Die große ruſſiſche Dampfwalze, die Ende 1914 Deutſchland
zermalmen ſollte, war gründlich feſtgefahren; während man
im Herbſt 1914 triumphierend den bevorſtehenden Fall von
Königsberg und Breslau gemeldet hatte, ſtanden jetzt die
Deutſchen in Galizien und vor den Toren von Warſchau.
Die Zeitungsartikel, mit denen man das zweite Kriegs
jahr begrüßte, und die offiziellen Kundgebungen der leiten-
den Staatsmänner klangen unter dieſen Umſtänden ein
wenig gedrückt. Aber bald hob ſich die Stimmung wieder.
Wenn man auch den Fehlſchlag der Ententeanſtrengungen
im erſten Kriegsjahre nicht wohl verſchleiern konnte, ſo
hoffte man doch um ſo beſtimmter von dem zweiten Jahre
die Erreichung des heiß erſehnten Zieles, die völlige Zer-
ſchmetterung Deutſchlands. Mochten die deutſchen und
öſterreichiſchen Heere auch ſchon tief in Polen und Wol-
hynien ſtehen, ſo klammerte ſich gerade hieran neue Hoffnung
auf den Sieg, denn auch Napoleon war ja tief in das Jnnere
Rußlands eingedrungen und hatte dort ſein Schickſal ge
funden. Jn allen Zeitungen der Entente wies man des
halb immer wieder auf den angeblichen Plan des Groß
fürſten Nikolaus hin, die Deutſchen möglichſt weit
in das Jnnere Rußlands zu locken und dort in dem Eiſe
des ruſſiſchen Winters und den Flammen brennender
Städte völlig zu vernichten. Bald ſprach man von der „lang-
ſamen und todbringenden Anziehung des ruſſiſchen Rück
zuges“ („Journal des Débats“ vom 1. Auguſt), bald malte
man ſich fabelhafte Ziffern von deutſchen Verluſten aus und
war feſt davon überzeugt, daß die Heere der Zentralmächte
aus dem polniſchen Feldzuge verhängnisvoll geſchwächt, ja
geradezu verkrüppelt hervorgehen würden („Birmingham
Daily Poſt“ vom 3. Auguſt). Selbſt ein ſo kühler und ſach
licher Beurteiler der Dinge wie Kitchener erklärte am
15. September im Oberhaus, daß die Deutſchen auf der
Oſtfront faſt ihren letzten Pfeil verſchoſſen zu haben ſchienen,

Und je mehr man ſich die Deutſchen hungernd, frierend
und von ruſſiſchen Kugeln dezimiert an der Oſtfront feſt-
gehalten vorſtellte, deſto ſtärker trat im Herbſt 1915 der Ge-
danke hervor, durch eine gemeinſame Offenſive auf allen
Kriegsſchauplätzen zugleich der deutſchen Armee den Gnaden-
ſtoß zu geben. Wie immer im Lager der Entente, nahm
man auch hier ſofort die Abſicht für die Tat und ſchwelgte in
rauſchenden Phantaſien, die ſich heute wie grauſame Jronie
leſen. Frohlockend ruft Henry Bidou im „Journal des
Deébats“ vom 1. Auguſt aus: Jtalien erſteigt in großartigen
Vorgehen den Karſt! Triumphierend prophezeite der
„Radical“ vom 26. Juli, daß Jtaliener und Serben nach
Wien und Berlin marſchieren. Am 31. Oktober entwarf
General Malleterre im „Temps“ ein farbenprächtiges
Zukunftsbild: Auf dem Balkan ſind die Verbündeken im
Begriff, Konſtantinopel zu nehmen; und unmittelbar nach
dieſem erſten entſcheidenden Ereignis werden die Dinge auf
allen Kriegsſchauplätzen in Gang kommen. Schon iſt die
deutſche Front im Oſten empfindlich geſchwächt, einem neuen
Winterfeldzug wird ſie nicht gewachſen ſein. Jſt erſt Kon
ſtontinopel gefallen, dann dringen die Ruſſen über die
Weichſel, und die ſiegreichen Heere der Franzoſen über
ſchreiten den Rhein. Und um die geſchichtliche Jronie voll
zu machen, verkündet auf engliſcher Seite Oberſt Maude
in der „Sunday Times“ vom 1. Auguſt, daß die Engländer
nunmehr in ſteigendem Maße das Uebergewicht im Luft-
kriege gewonnen haben die Beherrſchung der Luft wird in
Zukunft ein ebenſo wichtiger Faktor der engliſchen Politik
ſein, wie Englands unbeſtrittenes Uebergewicht zur See.
Je weniger die tatſächlichen Erfolge der Entente zum Trium-
phieren Anlaß gaben, um ſo ausſchweifender wurden die
phantaſtiſchen Hoffnungen, mit denen man der nächſten
großen Offenſive entgegenſah. Die ruſſiſche Zeitung
„Swiet“ brachte am 1. Auguſt ein phantaſtiſches Gemälde,
wie die Deutſchen in dieſem Kriege langſam, aber ſicher zu
grunde gingen, die Verbündeten dagegen erſt begännen, ihre
Kräfte ruhig zu entwickeln, wie die unerſchöpflichen
Menſchenmaſſen Rußlands und die Millionenarmee der
engliſchen Freiwilligen ſich vorbereiteten, Deutſchland den
Gnadenſtoß zu geben.

„Die letzten krampfhaften Zuckungen Deutſchlands, um
jeden Preis einen wenigſtens einigermaßen anſtändigen
Frieden zu erlangen, ſcheitern an dem feſten Entſchluß der
Verbündeten, den Krieg bis zu ſeinem folgerichtigen
Schluſſe, der endgültigen und völligen Deutſch
lands, zu führen. Dieſe Stunde iſt nahe, die Anſtrengungen
unſerer heldenhaften Truppen ſind nicht vergebens geweſen.“

Mit dieſen ausſchweifenden Hoffnungen ging man dem
Herbſtfeldzug entgegen, der Deutſchland vollends zerſchmet
tern ſollte.

Die „ſterbenden“ Mittelmächte ankworteten zunächſt mit

der Eroberung von Serbien und Monte-
negro und mit der Vertreibung der Entente-
truppenvon Gallipoli. Als das Jahr von Deutſch
lands „Zerſchmetterung“ zu Ende ging, rollten die erſten
deutſchen Eiſenbahnzüge von Berlin nachKonſtantinopel. Schon damals begann ſich das Schick-
ſal Townsends zu erfüllen. Die Entente hatte dem
gegenüber nur den „Sieg“ von Loos und Tahure zu buchen,
wo die große, mit unendlichem Munitions- und Tinten
verbrauch angekündigte Zerſchmetterung Deutſchlands zur
Eroberung einiger franzöſiſcher Dörfer geführt hatte. Mit
welchen Erwartungen die Entente dieſer großen Offenſive
des Septembers 1915 entgegengeſehen hatte, ergibt ſich
daraus, daß der Kommandeur der engliſchen Gardediviſion
ſeine Truppen „am Vorabend der größten Schlachten aller
Zeiten“ zum entſcheidenden Stoße beglückwünſchte, „von
dem das Schickſal kommender engliſcher Generationen ab
hinge!“ Es ſollte wirklich der entſcheidende Durchbruch ſein,
der die Deutſchen aus Nordfrankreich und Belgien hinaus-
werfen ſollte; hatten die Verbündeten doch dazu eine Trup-
penmaſſe angeſetzt, die faſt ſo groß war wie das geſamte
deutſche Heer, das im Jahre 1870 in Frankreich gefochten
hatte. Trotz aller Anſtrengungen war die Zerſchmetterung
Deutſchlands im Jahre 1915 mißglückt. Sie mußte daher
auf das folgende Jahr verſchoben werden. Es wurde der
Ententepreſſe ſchwer, nach ſo vielen hochtönenden Reden ſich
mit einem derartigen mageren Ergebnis zu begnügen; aber
gegen Ende des vergangenen Jahres hatte man den alten
Gleichmut wiedergefunden und prophezeite aufs neue die

Zerſchmetterung Deutſchlands diesmal im Jahre 1916.



Zum Fahreswechſel 1915/16 ſchrieb der fr
Miniſterpräſident Brignd an die „New York

„Deutſchland und ſeine Verbündeten beſtreben ſich mit

R che

der Verzweiflung einer in die Enge getriebenen Ratte, das
unvermeidliche Schickſal aufzuſchieben. Aber 1915 iſt für
die Entente eine Periode geweſen, wo ſie ſich an die neuen
und unerwarteten Bedingungen der Kriegsführung anpaſſen
mußte, eine Periode harter Arbeit, intenſiver Organiſation
und der Vorbereitungen zum Siege; das Jahr 1916 geht auf,
glänzend und voll Verſprechungen, wir den Lohn
unſerer Anſtrengungen ernten werden!“

Briand ſteht mit dieſer Hoffnung nicht allein. Seitdem
Anfang Juli 1916 die große Offenſive im Weſten zugleich
mit einer ruſſiſchen Offenſive voll unerhörter Kraftanſpan
nung im Oſten begonnen hat, ſind die Hoffnungen der
Entente bereits ins Unendliche geſtiegen. Schon überbieten
ſich der Abbé Wetterlse (nach „Etoile de l'Eſt“ vom
5. Juli) und „Financial News“ vom 10. Juli in dem Ge
danken an phantaſtiſche Kriegsentſchädigumgen, die Deutſch
land zu zahlen haben werde. Wetterls belegt als Pfand be
reits alle deutſchen Eiſenbahnen, Bergwerke, Domänen,
Schiffswerften, die Kriegsmarine, die Handelsflotte. die
deutſchen Muſeen und den perſönlichen Beſitz des Haiſers,
während die engliſche Finanzpythia uns nur einen Jahres
tribut von 8 Milliarden Mark auferlegt. Aber in auf
fallendem Gegenſatz dazu ſtehen doch ſchon jetzt gelegentliche
engliſche Stimmen, die zur Mäßigung mahnen. Wer Eng-
land kennt, wird darin gewiß kein Zeichen freiwilliger
Großmut ſehen, ſondern nur das ungern abgegebene Ge-
ſtändnis, daß die Niederſchmetterung Deutſchlands doch
nicht ganz ſo einfach iſt. Trotz aller Siegesfanfaren ſcheint
die Entente denn auch nicht mehr in demſelben Grade des
Enderfolges ſicher zu ſein wie noch vor einem Jahre.

Am Ende des erſten Kriegsjahres ſchrieb das „Journal
des Débats“ vom 1. Auguſt von den deutſchen Siegen:

„Es iſt der Todeskampf Fafners, der noch gefährlich
iſt, aber es iſt der Todeskampf.“

Wir kennen die Geſchichte vom „deutſchen Todeskampf“.
Sie iſt in der Vergangenheit, im Siebenjährigen Kriege und
in der Napoleonzeit gar manches Mal erzählt worden, auch
Anfang 1870 war ſie nicht ganz verſtummt. Jn dieſem
Kriege ſollte ſie dann endgültig zur Wirklichkeit werden.
Sie hat all unſere Siege von Anfang an in der öffentlichen
Meinung des Auslandes auslöſchen ſollen. Als die Marne-
ſchlacht geſchlagen war, da bot Deutſchland bereits ſeine
letzten Mannſchaften, ſeine letzte Munition auf, da be
gingen deutſche Heerführer Selbſtmord da drohte in allen
deutſchen Städten die Revolution. Dann verblutete ſich
Deutſchland zum zweiten Male in den polniſchen Ebenen,
war aber ſchließlich doch imſtande, ſich noch einmal zu er
holen zum dritten Todeskampfe bei Verdun. Nun iſt
der vierte Todeskampf Deutſchlands in der Umklammerung
durch die große Ententeoffenſive angebrochen, aber Deutſch
land wird zum vierten Male von der geduldigen Welt
papierener Träume an die harte Realität der Tatſachen
appellieren. Wir halten durch und werden
ſiegen!

Vom Deutſchen National- Ausſchuß

Berlin, 28. Juli. Der deutſche National-Aus-
ſchuß hielt heute hier eine aus allen Teilen des Reiches
zahlreich beſüchte Sitzung ab. Die Verhandlungen waren
vom Geiſte unerſchütterlicher Zuverſicht getragen. Ein-
ſtimmig wurde nachſtehende, grundlegende Erklärung
beſchloſſen:

Der deutſche National Ausſchuß ſieht ſeine Aufgabe darin,
den Geiſt der Zuverſicht im Volk daheim zu pflegen und damit
den Rückhalt für unſere Kämpfer im Felde zu ſtärken. Er hält
es deshalb für ſeine vaterländiſche Pflicht, allen Beſtrebungen
entgegenzutreten, welche unter Verkennung des Sryſtes der
Stunde die ſiegverheißende Eintracht gefährden. Sein Leitſpruch
heißt: Geſchloſſenheit nach innen, Entſchloſſenheit nach außen!

In dieſem Geiſte wird er auch, wenn die Zeit gekommen iſt,
im Vertrauen auf unſere militäriſche und politiſche Leitung
ſeine Kräfte für einen Frieden einſetzen, der unſeren Opfern
entſpricht und die Gewähr der Dauer in ſich ſchließt.

Ferner wird jetzt die Liſte der Redner bekanntgegeben,
die, wie es heißt: „bei den vom Deutſchen National Aus

ſchuß veranſtalteten Gedenkfeiern am 1. Auguſt 1916 über
das Thema „An der Schwelle des dritten Kriegsfahres“
ſprechen werden“.
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Georg Küntzel, Univerſität Frankfurt a. M.

Wenn Namen ein Programm bedeuten, ſo genügt es
diejenigen von Geh. Juſtizrat Prof. Wilhelm Kahl, Prof.
Franz v. Liſzt, Prof. G. v. Schultze-Gävernitz,
Kaiſerl. Legationsrat Frhr. v. Richthofen, Dr. Paul
Rohrbach, Dr. Friedrich Naumann, Friedrich
v. Payer, Konrad Hausmann, Dr. Südekum,,
Anton Fendrich herauszugreifen. um die Tendenz und
die Abſichten des ſogenannten Deutſchen Nationalaus-
ſchuſſes“ zu kennzeichnen. Jm übrigen kommen wir darauf
noch im Zuſammenhang zu ſprechen.

Die Rückkehr zur Morgenſuppe

a Die unſ r n an und hat zu dernregung geführt, die Verbraucher möchten zu inDeutſchlant iernlich weit verbreiteten Sitte, als erſte Mahlzeit

am Tage eine Suppe aus Roggen oder Weizenmehl einzunehmen
wieder zurückkehren. Dieſe wohlgemeinte Mahnung wäre auch
vielleicht in weiteren Kreiſen von Erfolg begleitet geweſen, denn
an Schmackhaftigkeit ſteht eine ſolche Suppe den Kaffee-Grſatz

mitteln kaum nach, an Nährwert übertrifft ſie dieſelben ſelbſt
verſtändlich ſehr bedeutend. Aber einem regelmäßigen Genuß
ſolcher Morgenſuppe ſtanden bisher die durch die Brotkarte be
ſchränkten Bezüge an Mehl entgegen, da der Brotbedarf einen
größeren Bezug von Mehl nicht möglich macht. Dieſem Man-
gel wird nun, wie wir erfahren, die Reichsgetreideſtelle
abhelfen. Sie hat mit einer Reihe von Fabriken, die Suppen
würfel herſtellen, ein Abkommen getroffen, nach dem dieſe Betriebe
Mehl geliefert erhalten, um Würfel für die Morgen
ſu ppe herzuſtellen, die einen Fettzuſatz von 4 v. H. haben. Für
den Verkauf iſt ein Kleinhandelspreis von 10 Pf. vorgeſchrieben.
Da ein ſolcher Würfel zur Herſtellung von drei reichlichen Tellern
Suppe ausreicht, iſt damit allerdings ein ſehr preiswerter und
zugleich nahrhafter Erſatz für den Morgenkaffe geſchaffen.

Sternſchnuppenlied
Dieſes Gedicht iſt von Kapitänleutnant von

Müller auf ſeiner Fahrt mit dem wingzigen
er „Weddingen“ von Java nach Arabien
ver

Es war einmal ein Stern am hohen Himmelszelt,
Der ſchaute gar ſo gerne auf dieſe Erdenwelt;
Er hatte viel erfahren, er hatte viel geſehen,
Schon ſeit viel tauſend Jahren ſah er die Grd' ſich drehen;
Er ſah der Menſchen Ringen um Geld und um Begehr,
Er ſah vor allen Dingen den Seemann auf dem Meer.
Als er, nun ſchon Dur ſein Ende fühlte nah'n,
Da hat er, halb erkaltet, noch einen Schwur getan:

n je bom Firmament ein Seemann ſeinen Strahl
Mit Aug' und Jnſtrumenten herab zur Kimm befahl,
Dann wollt er gerne ſtürzen, quer durch die Atmoſphär',
Mit ſeinem Leichnam würzen das ſchaumbedeckte Meer;
Was dann in der Sekunde des Seemanns Herz geplagt,
Sei ihm zur ſelben Stunde erfüllt und zugeſagt.

Es war einmal ein Kahn, gar, morſch, doch gut bemannt,
Den hat im Heimatswahn man „Wreddingen“ benannt,
Wohl neunzig Tag und Nächte fuhr er im Ozecn,
Daß er zur Heimat brächte, ſechs deutſchen Unkertan.
Dies halbe Dutzend Mannen ſchaut ſtets zum Horizont,
Wünſcht ſich nach langem Warten noch endlich an die Front.
Weit weſtlich der Molukken, weit ſüdlich von Bengal
Sah'n durch die Wolken gucken ſie manchen Sternenſtrahl;
Doch all das Glanzgeflimmer, es ließ ſie gänzlich kalt,
Es zog ſie immer ſchlimmer zur Heimat mit Gewalt.
Ihr Sinn war ſtets nach Haus, zur Heimat hin gelenkt,
Wo in ſo ſchweren Strauß das Vaterland gedrängt.
Schon wollt' der Schooner hoffen, am Ziele bald zu ſein;
Der Weg ſchien ſcheinbar offen, das Schiff dem Feind zu klein,
Da kam daher gebrauſt ſo ein MauritzOrkan,
Der hat das Schiff zerzauſt, ihm ſchrecklich weh getan;
Zerſchunden ſind die Wanten, die Gaffel geht entzwei,
Blutend in allen Spanten, drehte das Schifflein bei.
Die einz'ge deutſche Fahne auf weitem Weltenmeer
Sie weht auf dieſem Kahne für deutſche Seefahrt ſehr!
Jetzt triefend tief im Tale, rauf auf den nächſten Kamm,
So nahm die kleine Schale die See, auf der ſie ſchwamm;
Ueid wie die Winde toſten, wie roh ſie auch gerannt,
Das Heck blieb ſtets noch Oſten, der Bug zur Front gewandt.
So ward er abgeritten, der wütende Orkan,
Bis in des Sturmes Mitten ein Stern ſich brach die Bahn.
Wie einſt ein Regenbogen ſich wölbte auf Tſingtau,
So ſtrahlte ob den Wogen der Stern zum Kampf der Prau;
Und wie der Menſch in Not wohl auch zum Strohhalm eilt,
So hat das kleine Boot zum Stern hinauf gepeilt.
Da fiel der Stern herab vom hohen Firmament
Und fand ſein feuchtes Grab im wilden Element.
Die ſechs an Vord, ſie ſtanden erſchreckt im Schnuppenſchein
Doch tief im Herzen fanden ſie einen Wunſch allein:
„Wenn wir auch unterliegen, wir ſechs in dem Orkan,
Das deutſche Volk ſoll ſiegen, wie wenn wir mitgetan!“
Da war der Stern erſtaunt, daß ſolcher Wunſch es ſei,
Hat ſchnell noch zugeraunt dem Meer: Ach, gib ſie frei!

1 Nach vierundzwanzig Stunden war der Orkan ſchon tot,
Es hat hindurch gefunden das kleine offne Boot.
Es fand hindurch zur Küſte, eintauſend Meilen fort,
Hieidurch dann durch die Wüſte, hindurch zum Heimatsort.
Die Mannen gingen fechten gar froh im Freiheitskrieg
Und halfen Zweige flechten zum großen deutſchen Sieg

Wollt die Moral erfragen von dieſem Scherzgedicht?
Denkt nur in allen Lagen ganz einfach eurer Pflicht;
Denn wer die ſtets getan, ganz einſam, ſtill und gern,
Dem hilft auf ſeiner Bahn gar mancher guter Stern,
Und wenn die Sterne fallen, wie's abends oft geſchieht,
So denkt, daß Gott euch allen tief in die Herzen ſieht.
h

Verantwortlich:
für den politiſchen Teil: Dr. Mätzold; für Provinz, Börſen und
Handelsteil i. V.: H. Mieſchner; für Oertliches, Gerichtsſaal,
Kongreſſe und Sport: H. Mieſchner; für Feuilleton, Kunſt,
Wiſſenſchaft und Vermiſchtes: H. Reißner; für den Anzeigenteil:
O. Kreibohm, ſämtlich in Halle (Saale).

Alle die Schriftleitung betreffenden Zuſchriften ſind nicht
perſönlich oder an die Geſchäftsſtelle bzw. den Verlag, ſondern
lediglich an die

„Schriftleitung der Halleſchen Zeitung in Halle (Saale)“

Schwarze Stoffe
Oheviot und MarenkKo

billigst zu verkaufen
Schöppe, l. Uriehstr.

Graupe,
Flocken, Grütze, Grieß und Rehl
ſtellt von Gerſte in Lohnmahlung,
auch von kleinſten Quanten, her

in einigen Tagen). 4
tto Ponhl,

Sandmühle Liegnitz. Fernſpr.1093.

in n. T8RiDGE. ......10
Kinderwagen und V Burraio Konn. ..5 CAiRO. 12

Klappwagen WAansco GOD. OSERSVT. ....18/8Hunderte zur Auswahl chica6o KORK.. s Weisses Aus 20/8
Preise Konkurrenzlos villig. GRAF.NAILDO. 25 8

Ferner empfehble:
Erstlüngebettehen,

Zimmerwagen,
Kinderstühlemit Spiel und Esstisch,

Kinder-Schreibpulte
u. dergl. vi

Neue

Garantiert
sheriſe Qualitäten

PrePreise
Kriegsaufschlag

Mappenbach,

Gr. Vlrichatr. 40/41. 4387

Preußiſcher Beamten Perein

in Hannover
(Protektor: Seine Majestät der Raiser.)

Lebensverſicherungsanſtalt für alle deutſchen Reichs, Staats
und Kommunalbeamten, Geiſtlichen, Lehrer, Lehrerinnen,
Rechtsanwälte, Arzte, Zahnärzte, Tierärzte, Apotheker,
Jngenieure, Architekten, Techniker, kaufmänniſche Angeſtellte
und ſonſtige Privatangeſtellte.
Versicherungsbestand 440163 448 M. Vermögensbestand 179727310 m.

Alle Gewinne werden zugunſten der Mitglieder der Lebensverſicherung
verwendet. Die Zahlung der Dividenden, die von Jahr zu Jahr
ſteigen und bei längerer Verſicherungsdauer mehr als die
r r betragen können, beginnt mit dem erſten Jahre.

e für die ganze Dauer der Lebens und Rentenverſicherungen
zu zahlende Reichsſtempelabgabe von der Prämie trägt die
Vereinskaſſe. Betrieb ohne bezahlte Agenten und deshalb niedrigſte

Verwaltungskoſten. [3722Wer rechnen kann, wird ſich aus den Druckſachen des Vereins davon
überzeugen, daß der Verein ſehr günſtige Verſicherungen zu bieten vermag,
und zwar auch dann, wenn man von den Prämien anderer Geſellſchaften,
die in Form von Bonifikationen, Rabatten uſw. in Ausſicht geſtellten
Vergünſtigungen in Abzug bringt. Man leſe die Druchkſchrift:
Bonifikationen und Rabatte in der Lebensverſicherung.

Zuſendung der Druckſachen erfolgt auf Anfordern koſtenfrei durch

Die Direktion des Preussischen Beamten- Vereins in Hannover.
Bei einer Druckſachenanforderung wolle man auf die Ankündigung in dieſ. Blatte Bezug nehmen

Raſch und ſicher wirkend bei:
Gicht Hexenschuß
Rheuma Nerven- und
Ischias Loptschmorzen

Jrreth gar end beguta n
von ne ennungen. in Verſuch

al alen ſind in allen Apotheken erhält-
1.40 und Mk. 3.50. 656

Jahn-Atelier Willy Muder
Veue Promenade 16 h an Ieipiger Turm.(m Gardinenhaus)

überzeugt.
lich. Preis

S Vernsvrecher 3483. (3306



„Die incische NachtOperette von H. Ohnesorg. Musik von füönll“

Kapellmeister Dr. Misch. Tänzoe: Balletmstr. Chlebus.
Ausstattung von der Firma Baruch Co,, Berlin.

In der Hauptrolle: Gustav Bertram.
mere Ah je indische Nachtigall“.

Walhalla Theater.
Heute Sonnabend z. 2. Mal ,.9 Vhr

HALIA-
Geiststr. 42 a

Sonntag, 30. Juli 1916

2 Vorstellungen.
Nachm. 4 Uhr

Jeder Platz 30 Pfg.
Abends /29 gewöhnliche Preiss.

HEATER
Fernsprecher 6818

im Neumarktschltzenhaus

Kaufmännischer Verein, E. V.
Montag den 31. Juli 1916, abends S VUhr,

vom Stadttheater-Orchester.
4675) Der Vorstand.Ausweiskarten sind vorzuzeigen.

Ohne Brot- u. Seifenkarte verkäuflich!

Was ist Sapolt'
MCEEIXIANuGMA
Ein vorzäüglicher Waschriegel (3729
Ein ganz Vorzüglicher Seifenersatz
Vorzüglich zum Reinigen n Hände
Vorzüglich zum Schrubben der Fussböden und

Treppenhduser
Vorzäglich zum Waschen bunter Wäsche
Vo lich zum Reinigen von Holzgegenständen

und Küchengeräte
Der beste und villigste Waschriegel für jeden

Haushalt
Iit ist v hlor, Wasserglas und sonstigenz r eilen ligoSapolit sollte in keinem Haushalt

Sapolit sollte in keiner Werkstatt
Sapolit sollte auf Keiner TZechenanlage

fehlen.

Der 2Pid.-Begel nur 50 Pf.

Wie und wo verwendet man Sapolit:

Man lege die Umbüllung des dreiteiligen Wasch-
steines ab, schlage den Stein in beide Hände
nehmend am Rande des Waschfasses oder an
einem sonstigen Gegenstande auf, nehme stetsdes Riegels ab. Lege diesen Teil in ein Getas
mit Wasser, worin der W sich zu einer schmier-
seifen artigen Masse auflöst. Diese erweichte,
schlammige, feucht zu haltende Masse übertrage
man mittels einer Abseifbürste auf die vorher
eingeweichte bunte Wäsche und wasche wie all-
gemein üblich. Ebenso verfahre man beim Rei-
nigen der Fubböden, Treppenhäuser, Küchen-
geräten, Holzgegenständen usw. Zur Körper-
Wäsche und zum Waschen der Hände verfahre
man wie mit Stückseife.

Nicht zu verwechseln mit Ahnlich
bezeichneten Produkten.

Bisher in 2 Monaten über 240 BVisenbahn-
la dungen verkauft. Das sind

2 Millionen 400 000 Pfund.
Glänzend begutachtet von ersten

Autoritäten der Chemie.
Von Landgerichts Chemiker Dr. Alfred Wirth

Vereid. Handelskamm.-Chemiker Dr. Kirchner
Land u. Amtsgerichts-Chemiker Dr. A. Zeltner
Bestens anerkannt und empfohlen

von Militärbehörden.
Zahlreiche Aufträge nach dem Grossen Haupt-

Quartier ausgeführt.
Abschriften der Originalgutachten stehen Jeder-

mann zur Verfügung.

Pngros Niederlagen
Braun Wiegand, Kaffee Grob-Rösterei.
Helmbold Co., Drogen-Großhandlung.
J. F. Weber Nehf., Kolonialwaren Großhälg.

Alleinige Fabrikanten:
Hoffmann Müller, Göthen i. I.

Gastspiel Maria Carmi

Schauspiel in 4 Akten.

v e Die verflixten lJänggesellen.
Schwank in 3 Akten.

Die geheimnisvollen Strahlen

Schauspiel in 4 Akten.
gtoria-

biehtspiellſaus

W Alte Promenade Ia Schwank in 3 Akten.

Der Mann, den das Sehieksal gandte.

Gastspiel Konrad Dreher in:
Der Tyrann von Muckendorf,

Apoſſo- Theater.
Direktion: Gustav Poller.Eröffnung des in allen Räumen

prächtig renovierten Theaters
am 1. Auguſt

mit dem Gaſtſpiel der weltv er mtenWinter TymiansVorverkauf im Theater-Büro ym 91 u. 5--7 Uhr.

fervorr rauen u.
Eisen-Moorbad Den a d Mulde

r g er veonſeſe e o gau ohloss. hoc oor utorität giänz.Modern einger. ranotei f. Aer Bäder. Nassage. 3 Aerate.“ n erci h in Kurtaxo. Prosp. frei. Tol,hegutac

Aufruf!
Das Zentralkomitee vom Roten Kreuz beabſichtigt auch in dieſem

Jahre wieder in den heißen Sommermonaten unſeren braven Truppen
im Felde ſowie den Verwundeten und Kranken in den Lazaretten und
Lazarettzügen Mineralwaſſer in großem Umfange zuzuführen,
insbeſondere nach denjenigen Teilen des Kriegsſchauplatzes,

Dazu bedarf es

großer Mengen von Flaſchen,
und zwar ſind vor allem Flaſchen mit ſog. Kronkorkverſchlüſſen er
wünſcht, d. h. Flaſchen, die am oberen Rande eine Rille aufweiſen, in
welcher der Flaſche metallene „Kronkork“ eingepreßt wird.

Es wird dringend gebeten, möglichſt große Mengen
leerer Flaſchen dieſer Art dem Roten Kreuz unentgeltlich zur

Annahmeſtelle dafür iſt die Geſchäfts 22
ſtelle des Roten Kreuzes auf dem hieſigen Güterbahnhofe.

Der Mobilmachungs- Ausſchuß vom Roten Kreuz.

die Trinkwaſſerverhältniſſe ſchlechte ſind.

Verfügung zu ſtellen.

Bad Wittekind.
Sonntag, den 30. Juli 1916,früb J bis 81 Ubr

Srüh-Konzert,
nachm. 3/, Ubr

Kur Konzert
vomStadttheater Orte

8 n e genenum Frü onzer g.Nachm.- Konzert 35 Pfg.in denen einſchließl. ſtädt. Kartenſteuer.

7200,
Reicher Tierbeſtand.

Zahlreiche Geburten und
Uenanſchaffungen.

Sonntag, den 30. Juli 1916,
nachmittags Z3 Ubr

Konzert z
vom

Görlach-Ortheſter.

Abends 7! Uhr

22 Konzert 22

J

BRaers Handelsfaehsehule
„Praktika“

Wilhelm Baer und Helene Dittenberger
Geiststrasse 41 II. (3731

Saalschloss Brauerel.
Sonntag, den 30. Juli 1916

von gachmtags 3 bis abends 10 Ubr

zwei Konzerte s
Karten gültig.

Fr. Winkler.
e rritt 35 Militär frei.

C

mann P eissmiüt Z. an
HeuteSonnabend, den 29. Juli 1916, abends S Vhr

ges Stadttheater-Orchesters.
Eintrittskarten à 20 Pfg. an der Kasse ab 7 Uhr.

vom
Stadttheater Ortcheſter.

Leitung: (4669
Kapellmeister Karl Nöhren.

Eintrittspreiſe:Zu n 40 rig von 7 Uhr
ür innere, Nerven 30 Pfg., Kinder 20 Pfg.,W erz, Stoffwechſel Millter ohne zahlt

S krantheiten. Muſter- vorm. 10 Pfg., nachm. 20 Pfg.
r

R Unvergl. herrl. Lage.

S.

Auswärtige Theater.

Stimmen Leipzig.von Klavieren tub Flügeln Operetten Theater:
wird preiswert und gut 34 Der liebe Auguſtin. Montag:
Große Braubausſtraße 22 I Unter der blühenden Linde.

Angenehmer Gutenberg

Sonntag:

Ausflug nach
z Fruchtweinschenke. W Ergebenst W. Trebstein.

Wratzke u. Steiger, Fostetr 9/10
JTuwelen Gold Silber [3301

2 Hr. Starcke's Sanatorium „Schloss Harth“

Bad Berka (im) vei Weimar im Thüringer Wald

Bergschenke
Perle des Saaletales

mit Bismarck- Denkmal u. herrlichen Parkanlagen.
Sonntag, den 30. Juli, nachm. 4 Uhr

Künstler-Konzert,
ausgeführt vom Roland-Orchester

unter Leitung des Kapellmeister Herrn Kreutzer.
(3723Eintritt Erwachsene 10 Pfg. Kinder frei.

Deutscher Hational-Auschus;.,

Dienstas, den 1. August, abends S Vhr,
in den Thaliagesälen“

Vortrag von s
Giehrimrat Professor Dr. Adolf Arndt

„An der Schwelle des 3. Kriegsfahres

Karten: Fester Platz 1 Mk., offener Platz 30 Pfg.
in der Hofmusikalien- Handlung Heinrich Hothan und Abendkasse.

Stärkste Eisen Arsen-
Quelle Deutschlands

O Nerven-, Herz-, Magen-, Darm-Kranke. Illustr. Prospekt. O

Herzkranke Nervöse Blut-
arme Erholungsbedürftige

ß Gräfliches Stahlhad

9 h t oI bin Prospeokt d. d. Badedirektion

BAD EFLSTER-
Kgl. Shehs. Risen-, Koor-und Mineralbad. Quellenemanatortum.
BeriihmiteGllaubersalzquelle. Gr. med. -meeoh. Institut. Luftbad.
Biatarwat, Hega- Nervegleidea, Veretonteg,

leiges, h hVorzügliche Erfolge bei Nachbehandlung von Vertetzumgen.
Progpekte u. V ehniasse postfrei duroh die Kgl. Baded
Generalvertzicb der äureh die inſtaatlichen T. r

in Oberbrambach
Kurgemüäße Verpflegung der Badegüste ist gesichert.

Zillmann borenz
Delitſcherfrafe d. Fernruf 6053 u. 6055 u. 6055

Möbeltransport,
Verpackung und LCLagerun

Beſte Empfehlungen auch über Ausführungen während der

Großes, modernes
iegszeit.

(3530Lagerhaus mit verſchließbaren Einzelkabinen.

c
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Sonntag 1. Beilage zu Nr. 555 der Halleſchen Zeitung 30. Juli 1916

Candeszeitung für die Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen.

Aus Halle und Umgebung
Halle, den 30. Juli.

Zur Kartoffelverſorgung
Das Kriegsernährungsamt macht darauf aufmerkfam,

daß die Verordnung vom 19. Juni 1916 über die Be
ſchränkung des Kartoffelerzeugers beim
Verbrauch von Speiſekartoffeln zur Ernährung der An
gehörigen ſeiner Wirtſchaft, mit dem 31. Juli ihre Gel
tung verliert. Vom 1. Auguſt ab dürfen die Kartoffel-
erzeuger für ſich und ihre Angehörigen Kartoffeln ohne
Einſchränkung zu Speiſezwecken verwenden.
Selbſtverſtändlich unterliegt auch dieſer Verbrauch nach dem
1. Auguſt der Beſtimmung, daß die Landwirte nach wie
vor verpflichtet ſind, den an ſie herantretenden An-
forderungen der Kommunalverbän de auf Lieferung
von Speiſekartoffeln an Bedarfsverbände nachzukommen.

Aus allen Gegenden kommen Mitteilungen, daß Früh-
kartoffeln in großen Mengen nach den Bedarfsorten ge-
bracht werden. Darum empfiehlt der Magiſtrat Neukölln
ſeiner Bürgerſchaft, beſonders den Gewerbetreibenden,
Schankwirten uſw. dringend, ſich ſchon jetzt mit Kartoffel
vorräten für die nächſten Wochen einzudecken, damit ſie
nicht ſpäter in Verlegenheit geraten. 33 Friedenau bei
Berlin kann das Doppelte der auf jede Kartoffelkarte ent
fallenden Menge, alſo bis zu 18 Pfund abgegeben werden.
Jn Mariendorf werden 15 Pfund auf jede Karte verkauft.
In Halle hat ſich eine vermehrte Kartoffelabgabe noch nicht
einbürgern können. Die ſtarken und frühzeitigen Kar-
toffellieferungen der Landwirtſchaft ſind übrigens darauf
zurückzuführen, daß die Landwirtſchaft bemüht iſt, die
Arbeitskräfte für die beginnende Roggenernte dienſtbar zu
machen. Es ſteht infolgedeſſen zu erwarten, daß in den
nächſten Wochen geringe Kartoffelmengen zur Verfügung
ſtehen werden.

Butterverkauf
Auf Grund der Verordnung des Magiſtrats vom 13. Januar

1916 wird die Verteilung der Butter in der Woche vom 31. Juli
bis 6. Auguſt in folgender Weiſe geregelt Der Verkauf beginnt
am Dienstag, den 1. Auguſt. Die Butter wird in Stücke zu
125 Gramm ausgeformt. Es erhalten Haushalte mit einem
Angehörigen ein halbes Stück Pfd. oder 62,5 Gramm Haus
halte mit 2 und 3 Angehörigen ein ausgeformtes Stück 4 Pfd.
(125 Gramm); Haushalte mit vier bis ſieben Angehörigen 134
ausgeformtes Stück 56 Pfd. (187,5 Gramm); Haushalte mit
8 bis 11 Angehörigen erhalten 2 ausgeformte Stck. oder 25 Pfd.(250 Gramm), ndnch Haushalte mit 12 und mehr Angehörigen

drei ausgeforinte Stücke Pfd. (375 Gramm). Der Verkauf
erfolgt auf Grund des für die 2. Woche giltigen Abſchnittes des
neuen Butterſcheines in den Geſchäfte in denen die Käufer in die
Kundenliſte eingetragen ſind. Der Verkäufer hat beim Verkauf
den für dieſe Woche geltenden Abſchnitt abzutrennen und den Ver
kauf in der Kundenliſte anzumerken. Die abgetrennten Abſchnitte
ſind gebündelt dem Stadt-Ernährungsamt, Schmerſtraße 1 III,
Zimmer 26 am Monkag, den 7. Auguſt vorzulegen. Militär
ürlauber erhalten die Butter auf Grund der ihnen zugeteilten
Butterſcheine nur auf dem ſtädtiſchen Markt (Talamtſchule).

Margarineverkauf
Am Monkag, den 31. Juli, wird auf dem ſtädtiſchen Markte

in der Talamtſchule und auf dem Schlachthofe Margarine
verkauft und zwar vormitbags von 8--12 Uhr auf die Nummern
30 001-—33 500 und nachmittags von 2—6 Uhr auf die Nummern
33 501—37 000 der neuen Lebensmittelſcheine. Auf den Kopf
eines Haushaltes entfällt 18 Pfund. Der neue Lebensmittel-
ſchein iſt vorzulegen. Der Preis beträgt für das Pfund 2 Mk.

Vom ſtädtiſchen Kartoffelverkauf
Vom Montag, den 31. Juli, ab wird der Preis der

Kartoffeln, welche die Händler von der Stadt bezogen
haben, für die Jnhaber der gelben und roten Kartoffelkarten
mit 9 Pfennig für das Pfund, für die Jnhaber der weißen
Kartoffelkarten mit 14 Pfennig für das Pfund feſtgeſetzt. Am
Schlachthof ſind noch alte Kartoffeln und mehrere Zentner
Futterkartoffeln zu verkaufen.

Die neue Seifenkarte
Die am 1. Auguſt für ganz Deutſchland zur Einführung

kommende Seifenkarte beſitzt eine Höhe von 15 Zentimerter und
eine Breite von 10 Zentimeter; ſie iſt für die Zeit vom 1. Auguſt
1916 bis zum 31. Januar 1917 gül-ig. Sie beſteht aus drei Haupt
teilen, deren mittlerer die Bezeichnung „Seifenkarte“ trägt, den
Ort der Ausgabe und die Karennummer angibt, innerhalb einer
Linieneinrahmung die Worte: „Gültig für die Monate Aug. 1916 bis
Januar 1917“ zeigt und mit dem doppelten Vermerk: „nicht über

verſehen iſt. Der obere und der untere Hauptteil beſtehen
aus je drei Abteilungen, die für die Entnahme der Seifenartibel
in den einzelnen Monaten beſtimmt ſind und aus vier vom Ver
käufer abzutrennenden Abſchnitten beſtehen. Der eine (Iinkſeitige)
Abſchnitt trägt außer der Monatsangabe die Aufſchrift „50
Gramm Feinſeife“; die beiden mittleren Abſchnitte ſind mit der
Jnſchrift: „100 Gramm Seifenpulver“ verſehen, während der
vierte (rechtſeitige) die Angabe: „50 Gramm Seifenpulver“ beſitzt.
Die Rückſeite der Karte enthält die 89 2, 4 und 12 der Aus-
führungsbeſtimmungen betreffend Bezug, Abgabe und Strafbe
ſtimmungen. Der Vorausbezug der Mengen iſt für zwei Monate
geſtattet. Die Seifenkarte gilt unabhängig vom Orte der Ausgabe
an allen Orten des Reiches Bereits vor dem 1. Auguſt eingeführte
Seifenkarten gelten, ſo wie ſie den neuen Vorſchriften entſprechen,
noch für die Monate Auguſt und September 1916.

Abfuhr von Küchenabfällen. w
Wie aus dem Anzeigenteil erſichtlich iſt, fahren die Wagendes Halliſchen Haurfrauenbundes in nächſter Woche

außer in den Armenbezirken 1--4 und 8-—12 auch noch im 5., 6.,
7., 13., 14., 15., 16. und 21. Bezirk, ſo daß nun faſt die Hälfte
der Stadt befahren wird. Die Einſammlung geſchieht plan-
mäßig nach der Einteilung der Stadt in Armenbezirke. Es
ſcheint immer noch zu wenig bekannt zu ſein, daß die Haus
wirte verpflichtet ſind, Sammelgefäße für die
Küchenabfälle in ihren Grundſtücken aufzuſtellen und dieſe

in ordwungsgemäßem Zuſtande zu erhalten. Sollte ein Bruchteil dieſer Abfälle an Vieh verfüttert werden, ſo iſt noch der Reſt

zu ſammeln und nicht in Aſchengruben oder auf Düngerhaufen
zu werfen. Sammelgefäße mit Deckel ſind der Fliegen halber
su empfehlen.

Schweſternentſendung nach der Schweiz
Mehrfach haben ſich deutſche Krankenſchweſtern an die Vize

präſidertin der Abteilung „Pro Captivis“ des Schweizeriſchen
Roten Kreuzes in der Meinung gewandt, ſie können von dieſer
Stelle die Mittel für einen Aufenthalt aw einem beliebigen von
ihnen ſelbſt gewählten Ort in der Schweiz erhalten. Dieſe An
nahme iſt unzutreffend, deutſche Krankenſchweſtern, die an der in
Ausſicht genommenen Schweſ ſendung nach der Schweiz teil
nehmen wollen, müſſen die Zulaſſung zu dieſer Entſendung aus
ſchließlich durch Vermittelung ihres zuſtändigen Delegierten der
freiwilligen Krankenpflege beim Zentralkomitee der deutſchen
Vereine vom Roten Kreuz nachſuchen (n Halle alſo durch Herrn
Profeſſor Dr. v. Dobſchütz). Die Au nur inerſtklaſſigen Schweizer Hotels, die ſich für dieſen Zweck in dankens
werter Weiſe unentgeltlich zur Verfügung geſtellt haben.

Das Eiſerne Kreuz
Das Eiſerne Kreuz erſter Klaſſe erhielt der Leutnant im

Füſilier-Regt. 36, Herbert Mich a s lis, ein Schüler der Lating.

Das Maſchinengewehr hat ſich auch im gegenwärtigen
Kriege als eine außerordentlich wirkſame Waffe erwieſen. Die
heutige Nummer unſerer Sonntagsbeilage führt eine
junge Maſchinengewehr- Abteilung bei einer Nachtübung im
Schützengraben vor; Bilder von den Fronten zeigen einen bom-
ben ſicheren Unterſtand in den Vogeſen, eine überſchwemmte
Landſtraße an der öſterreichiſchen Oſtfront und einen ergreifen-
den Vorgang von dem Elend der von Haus und Hof vertriebenen
ruſſiſchen Frauen aus dem wolhhyniſchen Kampfgebiet. Etwas
friedlicher muten die weiteren Bilder an, die im Dock befindliche
beſchädigte engliſche Kriegsſchiffe, den Beſuch des Reichstags
präſidiums in Bialoſtock und die ſchwediſche Militärkommiſſion
zeigen, welche nach dem Vorbild anderer neutraler Staaten nun
mehr ebenfalls zum Studium der modernen Kriegsführung die
deutſche Oſtfront aufgeſucht hat.

Deutſcher National-Ausſchuß. Man ſchreibt uns: Auf
Veranlaſſung dieſer unter dem Vorſitz des Fürſten Wedel ſtehen-
den Vereinigung, die ſich zur Aufgabe geſtellt hat, unter Fern
haltung von allen Einſeitigkeiten ein einheitliches Verſtändnis
des deutſchen Volkes für einen ehrenvollen, die geſicherte Zukunft
des Reiches verbürgenden Friedensſchluß zu wecken, finden am
1. Auguſt in vielen deutſchen Städten öffentliche Verſammlungen
ſtatt. Jn der hieſigen Verſammlung, Dienstag, abends 814 Uhr
in den „Thaliaſälen“, ſpricht Geheimrat Prof. Dr. Adolf
auſ d t. (Kartenverkauf bei Heinrich Hothan und an der Abend-

e).
Geheimrat Profeſſor Anton kann während des Monats

Auguſt private Ordinationen nicht übernehmen. Bezüglich der
„Aerztlichen Beratungsſtelle für Angehörige von geiſteskranken
und abgearteten Kindern“ wird er durch die Aerzte der Nerven
klinik vertreten.

Gebt dem Roten Kreuz Flaſchen! Der Mobilmachungs-
Ausſchuß vom Roten Kreuz erläßt einen Aufruf, in dem er um
Spenden von leeren Flaſchen bittet, da den Lazaretten und
Lazarettzügen Mineralwaſſer im großen Umfang zugeführt
werden ſoll. Beſonders erwünſcht ſind Flaſchen mit Kronkerbs-
verſchluß, d. h. Flaſchen, die am oberen Rande ein Rille auf-
weiſen.

Drittes Volkskonzert auf der Peißnitz. Wir verweiſen
nochmals auf das dieſen Sonnabend abend um 845 Uhr begin
nende Dritte volkstümliche Konzert des Stadttheater-Orcheſters
auf der Peißnitz. Das Konzert ſteht unter der Leitung des
Kapellmeiſters Karl Nöhren. Die Abendkaſſe zum Konzert iſt ab
7 Uhr geöffnet.

Lichtſpielhäuſer Aſtorig und Paſſage. Eine ganz beſon
ders intereſſante Aufnahme bietet noch der neue Spielplan des
AſtoriaLichtſpielhauſes mit dem Bilde „Der Schneepflug im
hohen Norden“, auf welchem in anſchaulicher Weiſe dargeſtellt iſt,
wie dem Eiſenbahnzug der Weg durch die rieſigen Schneemaſſen
durch eine Schneepfluglokomotive gebahnt wird. Das Pro-
gramm des Paſſage-Theaters bietet außerdem eine ſehr feſſelnde
und lehrreiche Aufnahme aus dem Betriebe einer modernen
Streichholzfabrik. Jn beiden Theatern fehlen natürlich auch die
neueſten e Wverihre nicht. Beginn Sonntags 3 Uhr, wochen
tags 4 Uhr.

Platzkonzert. Am Sonntag, den 30. Juli, findet von
12 bis 1 Uhr mittags Platzkonzert von der GErſatzkapelle des
F.Landw.Jnf.-Regts. 36 vor der Hauptpoſt ſtatt.

Halleſcher Schützengraben an der Deſſauer Straße. Sonn
tag von 1134 bis 1 Uhr mittags Platzkonzert der Kapelle des
1. Erſatzbattaillons. Den Beſuchern werden außer den Feld
befeſtigungen noch ruſſiſche Beutegeſchützz, eine deutſche Feld-
kanone und das Scherenfernrohr gezeigt. Eintrittspreis für
Erwachſene 20 Pfg., für Kinder 10 Pfg.

Wem gehören die Gewichte
Am 22. Juli ſind einem Schulknaben zwei Einpfund-Gewichte,

davon eines aus Meſſing, das andere aus Eiſen, abgenommen
wordeci. Der Knabe gab an, die Gewichte auf dem Franzoſen-
wege gefunden zu haben. Dieſe Angabe erſcheint zweifelhaft und
es iſt anzunehmen, daß die Gewichte aus einer ſtrafbaren Hand
lung herrühren. Der Eigentümer oder Perſonen, die Angaben
über die Herkunft der Gewichte machen können, werden erſucht,
ſich bei der Kriminalpolizei, Drehhauptſtraße 6, Zimmer 20
oder 40, zu melden.

Ein Schwindler und Dieh. Ein angeblicher Monteur
Stephan HKaſtel, am 23. Dezember 1897 in Dortmund geborett,
hat am 23. d. Mts. in einem eben erſt von ihm gemieteten Zim
mer ein Geldtäſchchen mit 7 Mark, eine Konzertdauerkarte für
Bad Wittekind und ein Fahrſcheinheft der ſtädtiſchen Straßen
bahn geſtohlen, iſt dann forgegangen, um angeblich ſeine Sachen
vom Bahnhof zu holen und ſeitdem verſchwunden. Der Be-
ſchuldigte iſt kleii, unterſetzt, hat kleinen blonden Schnurrbart,
blaſſes, hageres Geſicht, blaue Augen, und war bekleide mit
dunklem Jackettanzug und ſchwarzen Schuhen. Mitteilungen zur
Ermittelung des Täters nimmt die Kriminalpolizei, Zimmer 36,
entgegen.

Halleſche Tageschronik. Jn der Merſeburger Straße fand
ein Zu ſammenſtoß zwiſchen einem Motorwagen der Fern
bahn Halle Merſeburg und einem Laſtfuhrwerk ſtatt. Beide
Fahrzeuge wurden leicht beſchädigt.

Halleſches Theater und Konzertleben
Die indiſche Nachtigall

Operette von H. Ohne ſorg, Muſik von Otto Junker.
Jm Walhallatheater gab es am Freitag eine Urauf-

n die von echter, recht glücklicher Premierenſtimmung
erfüllt war und einen durchſchlagenden Erfolg hatte. Ueber dem
Ganzen liegt friſcher, farbiger Opevettenſchwung, der manch
kleine Mängel verſchwinden läßt. Es gab viel Reizendes zu ſehen
und noch Angenehmeres zu hören. Die Muſik hat nicht die pein
liche Eigenſchaft der meiſten modernen Operetten: ſie „erinnert“
nicht; ſie beſitzt ſogar eine Fülle origineller Eicrfälle, deren Wir-
kung nur hier und dort durch eine etwas blühendere IJnſtrumenta-
tion hätte gehoben werden können. Ueberraſchend iſt die Viel-
ſeitigkeit des muſikaliſchen Ausdrucks. Junker findet für das
Sentimentale eine ebenſo atiſprechende, geſchmackvoll unter-
haltende Melodik, wie für den feſchen, friſchen Schlager. Der
Walzer liegt ihm beſonders. So zeichnete ſich vor allem der
„TrullaWalzer“ und „Mädel, komm zum Stelldichein“ durch
melidiöſe einheit aus, beſonders erſterer iſt von einer wiegenden,
traurige Weichheit, ohtie „ſchmalzig“ zu ſein. Ferner gibt's
im erſten Akt eine ſehr graziöſe, leicht beſchwingte Serenade „Um
die Stunde der Geſpenſter“ und im zweiten Akt den Tanz der
Jndierinnen mit gutgetroffener exotiſcher Färbung. So iſt die
muſikaliſche Phantaſie von einer recht ſelten gewordenen friſchen
Urſprünglichkeit und Farbigkeit.

Wie bei faſt allen modernen Operetten iſt das Libretto auch
hier das Schmerzenskind und, wie immer, fällt der dritte Akt
ſtark ab; auch die ſchärfere Charakteriſierung fehlt. Dafür iſt
aber mit viel Geſchick für Leben auf der Bühne geſorgt. Trotz-
dem man ſehr bald weiß, daß ſie „ſich kriegen“ und ohne beſondere
Spannung den Gang der Handlung verfolgt, unterhält man ſich
doch bei dem lebhaften Kunterbunt der Szenen und manch witzigem
Wort ausgezeichnet. Die „indiſche Nachtigall“ iſt eine ſchöne,
jurige, unglücklich verheiratete Baronin, deren alter, ſtändig in

alante Abenteuer verwickelter Gatte mit einem Varitéſtern auf
Reiſen geht. Um die Enttäuſchung ihrer Ehe zu vergeſſen, von
einem ebenſo ſchlauen wie anhänglichen Kammerkätzchen zur
Lebensfreude angeregt, nimmt die Baronin das Anerbieten eines
Kapellmeiſters und Jmpreſarios an und zieht als Sängerin in
die Welt, in der ſie bald als „indiſche Nachtigall“ Lorbeeree
erntet. Vor Beginn ihrer Laufbahn hatte ſich die Baronin je-
doch als Stubenmädchen ausgegeben das Kammerkätzchen
ſpielt dafür die Baronin und der Kapellmeiſter, der ſtürmiſch
um ſie wirbt, begreift die Zurückweiſung nicht, da er wiedergeliebt
wird. So gibt es eine recht gefühlvolle muſikaliſch aber aus
gezeichnete Szene im zweiten Akt. Aber ſchließlich bekommen
ſich die Beiden natürlich doch, da die Baronin den nicht ungewöhn-
lichen Weg der Scheidurig einſchlägt. Dem lebemänniſchen Baron
iſt es inzwiſchen wohlverdientermaßen ſchlecht gegangen. Er zieht
mit ſeinem Varitéſtern, unter deſſen ſehr energiſcher Herrſchaft
er ſteht, in Jahrmarktsbuden herum. Ergo wird das Böſe be-
ſtraft, die echte Liebe belohnt und die Liebespagre, drei an der
Zahl und drei ſehr ungleiche, kriegen ſich. Neben der Haupt-
handlung treibt noch ein halbwilder perſiſcher Jmpreſario ſeien
Unweſen, der zur Belebung viel beiträgt.

Die Darſtellung unter Spielleitung von Direktor Curt
Ofers ließ an Lebendigkeit, flottem Tempo und froher Laune
nichts zu wünſchen übrig, auch war, wie erwähnt, für die Aus-
ſtattung beſondere Sorgfalt verwandt worden. Detty Schu
mann in der Titelrolle gab geſanglich und darſtelleriſch recht
Gutes. Nur war das Koſtüm im zweiten Akt zu gewagt; es
paßte nicht zu der Perſönlichkeit dieſer Baronin. Marga Hiller
ſpielte das Kammerkätzchen und die falſche Baronin mit Grazie
und koketter Schelmerei; ſie war wieder reizend anzuſehen und
glich im zweiten Akt einem zierlichen Meißner Porzellanfigürchen.
Daß Guſtav Bertram den perſiſchen Jmpreſario mit aller
Wildheit und grotesken Verſchlagenheit gab, iſt ſelbſtverſtändlich.
Lotte Reinecken, Robert Luther, Georg Krönlein und
Hans Forſtner fügten ſich trefflich in das Ganze. Carla
Riedburg gab die rote Mirza mit dem nötigen Temperament
und der etwas brutalen Färbung.

Da Dr. Ludwig Mi ſch den Dirigentenſtab führte, wurden
alle Feinheiten und zündenden Weiſect der Muſik zur vollen Gel-
tung gebracht. Faſt alle Geſänge und dazu gehörigen Hopſereien
mußten wiederholt werden. Das Schaufelliedchen vom UBoot
hatte dank ſeines aktuellen Textes den ſtärkſten Beifall. Nach
dem zweiten Akt gab es Lorbeerkränze und Blumenſpendem.
Neben den Hauptdarſtellern mußten ſich die Verfaſſerin, der
Komponiſt und Herr Direktor Olfers immer wieder zeigen. Es
war ein voller Erfolg. H. Reißner.Thaliatheater. Montag, den 31. d. Mts. findet im
Thaliatheater, Geiſtſtraße 42a, ein Ehrenabend für die berühmrte
Tanzkünſtlerin Prinzeß Riedjieh, ſowie Abſchieds- Vorſtellung
des geſamten Künſtlerperſonals ſtatt. Beginn 149 Uhr abends.
Vom 2. Auguſt ab gelangt ein vollftändig neues aus nur
erſtklaſſigen Künſtlern zuſammengeſtelltes Programm zur Vor-
führung. Das Programm iſt ein vielſeitiges und hervorragendes,
beſonders iſt dem Humor weiter Spielraum offen gelaſſen.
Außerdem konzertiert täglich das Rohland- Orcheſter unter
Leitung des Muſikdiektors Rohland. Beginn des Konzerts
8 Uhr, der Vorſtellung 189 Uhr. Karten im Vorverkauf in allen
größeren Zigarrengeſchäften.

ApvolloTheater. Die Direktion des ApolloTheaters teilt
uns mit, daß die Beleuchtungsprobe der neuen dekorgativen Licht-
körper ein glänzendes Ergebnis gehabt hat. Für die Beſucher
des Theaters dükfte die prächtige Beleuchtung eine beſonders an
genehme Ueberraſchung bedeuten. Der Vorverkauf für die Er
öffnungsvorſtellung hat begonnen und bereits ſehr lebhaft ein-
geſetzt. Die Billetabgabe findet im Theaterbureau von 9 bis
und von 5 bis 7 Uhr täglich ſtatt. Auch die bisher bei dem Gaſt
ſpiel Winter-Tymian zur Ausgabe gelangen Vorzugskarten mit
bedeutender Preisermäßigung haben wieder än. Werktagen
Gültigkeit und ſind in den meiſten größeren Geſchäften zu haben.
Es ſei beſonders bemerkt, daß die Tymian-Sänger mit einem
ganz beſonders zeitgemäßen Programm nach Halle kommen.

Jn Wittekind iſt dieſen Sonntag früh um 636 Uhr Früh-
konzert und nachmittags 3 Uhr Kurkonzert vom Stadttheater-
Orcheſter unter Leitung von Kapellmeiſter Kark Nöhrcei. Der
Eintrittspreis beträgt für das Frühkonzert 25 Pf., für das Nach
mittagskonzert 35 Pf. (Siehe Anzeige.)

Jn unſerm Zoo iſt nachmittag 356 Uhr Konzert
vom GörlachOrcheſter, abends 70f Uhr konzertiert das Stadt
theater Orcheſter unter Leitung des Kapellmeiſters Karl Nöhren.
Eintrittspreiſe: Erwachſene 40 Pf. (von 7 Uhr ab 30 Pf.), Kinder
20 Pf., Militär ohne Dienſtgrad vormittags 10 Pf., nachmittags
20 Pf. (Siehe Anzeige.)
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l in Kristall und Porzellan
zu günstigslen Preisen empfiehlt Louis Bölker, lebe St.

Kunſt und Wiſſenſchaft
Die Ausſtellung für ſoziale Fürſorge Brüſſel 1916,

ie vom Generalgouberneur Generaloberſten Freiherrn vonBiſſing am 15. Juli eröffnet wurde, erregt, wie aus Brüſſel

gemeldet wird, bei der Bevölkerung wie bei den deutſchenBeſahungstruppen lebhaftes en Es iſt das in erſter
Linie zweifellos der großen Ueberſichtlichbeit zuzuſchreiben, mit
welcher auf dem Gelände des Luna-Parks die durch ihre Bauart
anſprechenden Gebäude und in ihnen die mannigfaltigen wert-
vollen Ausſtellungsgegenſtände der Reichsverſicherungsbehörden
uſw., z w. ſind. r Mühe eröffnet ſich auch demjenigen,
dem die Grundſätze der ſozialen Verſicherung und ihre Ein
wirkung auf die Volksgeſundheit fremd ſind, das Verſtändnis J
die Größe dieſer bisher nur in Deutſchland durchgebilStaatseinrichtung. Die Ziffern, in denen die Sonungen

der Verſicherungsgeſetze wiederſpiegeln, ſind ſinnfälli die
Darſtellung des geſunden Wohnens, der Krankheits- und Unfall-
verhütung, der vorbeugenden Behandlung Verſicherter, welche inihrer Ertherbefähigteit e bedroht ſind, wirken ſo überzeugend,

daß auch der weniger Gebildete eine Vorſtellung erhält von der
grundlegenden Bedeutung der Sozialverſicherung. Weſentlich
unterſtittzt wird dieſe eindringliche Belehrung durch das große,
über tauſend Sitzplätze faſſende Kinotheater. Hier iſt es dem
Lichtſpiel tatſächlich gelungen, die ſchwierige wiſſenſchaftliche
Matere ſpielend einem großen Kreiſe verſtändlich zu
machen. Dir Wirkung dieſes neuen Fortſchrittes der kine
matographiſchen Darſtellungskunſt kommt in dem zahlreichen
Beſuch des Theaters zum Ausdruck. Die Ausſtellung bleibt bis
zum 15. Oktober geöffnet. Beſucher aus Deutſchland beantragen
ihre Einreiſe nach Belgien durch die „Zentrale für ſoziale
garfonge in Brüſſel, Galileilgan 14.

Ein Rieſenfernrohr
Vor kurzem wurde in Cleveland im nordamerikaniſchen

Staate Ohio für die Viktoriaſtromwarte beſtimmtes Fernrohr
fertiggeſtellt, das nicht weniger als 1100 Zentner wiegt und einen
Reflektor im Durchmeſſer von 180 Zentimeter aufweiſt. Die
Handhabung des Rieſenfernrohrs, des größten der Welt, erfolgtdurch elektriſche Triebkraft. Das Inſtrument ſtellt ſelbſt für
amerikaniſche Verhältniſſe ein Monſtrum dar, übertrifft es dochbei weitem die gewaltigen aſtronomiſchen Fernrohre, deren bis
her größtes auf der Lick-Sternwarte in Kalifovniect der Forſchung
dient. Jnſtrumente mit ſo mächtigen Reflektoren erfüllen ihren
Zweck auch nur in der überaus reinen und klaren Luft der Wüſte
Kaliforniens und auf großen Höhen.

Poſt und Eiſenbahn
Neue D-Zugwagen

Serden jetzt von der Eiſenbahnverwaltung in Verkehr geſtellt.Eine me ch h der agentaſten gewähr leiſtet zugleich

mit dem wicht r m ſehr u 7 Lauf. Umdie n der e V r die Dächerweiß e en und die Lü en verbeſſert worden.Außer der Knorrſ Luftdru S die Wagen noch mit

der neuen Schne verſehen, die bei derWegen Geſchwindigkeit des ſuges verkürzt, ünfällen vor

Dre t wi t u e r ngegeſchie elektri un s Innere der Wagenhat eine gediegene Ausſtattung erha n

Börſen und Handelsteil
Halle --Hettſtedter S Die Bekriebseinnahmen ſtellten im Monat Juni 1916 wie

folgt: Aus dem Perſonenverkehr 84 250,92 Mk. (im Juni 10916:
22 t n aus Güterverkehr 56 168,60 Mk.Mark), a n Quellen r Mk. (1460, 14ſammen: wer (78 166,61 Mk.). n Monat u 1 is
waren die Einnahmen mithin um 18 966, 08 Mk. höher

Abſchlu

als im Monat des Jahres 1915. Die Turae betrugen: in der Zeit vom 1. l bis zum
Juni 1916 287 879,650 Mk., in den gleichen Monaten desJ 1915 J 46 Mk., im Geſchäftsjahre 1916 17 alſo

49 884,04 MS n wen vrfer Pa geſkifeſabert., Dem Aufſichtsrate der

Ammendorfer Papierfabrik lag in ſeiner heutigen Sitzung der
für das am 30. Juni er. beendete Geſchäftsjahr vor.

Bei den üblichen Abſchreibungen ſoll der auf den 28. Oktober
einzuberufenden GeneralVerſammlung vorgeſchlagen werden,eine Dividende von 26 Proz. aus guſchütten

r Fur r e Gut eiſernen Die
Verwaltung gt aus einem Rohgewinn, der ungeines Betrages für die Kriegsgewinnſteuer-Rücklage auf 22. geg V.

11.9) Millionen Mark ſtellt und nach 534 (3.5) Millionen Mark
Abſchreibungen ſowie nach 2 Millionen Mark Rückſtellungen für
die Ueberführung der Betriebe in den Friedensſtand (i. V. weitere
Abſchreibung von 1 Million Mark auf ausländiſche Grzgruben) aus
einem Reingewinn von 1544 (7.4) Millionen Mark eine
Dividende von 25 Prozent gegen 14 Prozent vor. Weiter
wird die Ueberweiſung von 1 Million Mark an die National-
ſtiftung, von 120 Millionen Mark an die Bagre-Gedächtnisſtiftung
für Kriegshinterbliebene x von 14 Mill. Mark an die Penſions
kaſſe vorgeſchlagen. (J. V. wurden als Verſtärkung der Baare-
Gedächtnisſtiftung für Unterſtützungszwecke für Kriegshinter-
bliebene zuſammen 1.5 Mill. Mark aufgewendet.)

Zu den beabſichtigten Regierungsmaßnahmen in der
Ziegelinduſtrie hört die „Berl. Börſ. 3 t. daß an den maß-
gebenden Stellen kürzlich diesbezügliche Beratungen ſtattgefun
den haben. Es hat ſich gezeigt, daß die Durchführung der
Projekte außerordentlichen Schwierigkeiten begegnet, die Prüfung
der Verhältniſſe hat ferner ergeben, daß die Maßnahmen zur
Wiederaufrichtung des Ziegelgewerbes nach ganz anderen
Grundſätzen ergriffen werden müſſen, als in der Zement-
induſtrie. Os es möglich ſein wird, irgendwelche Maßnahmen
zu ergreifen, wird ſich in allernächſter Zeit zeigen. Es ſind
übrigens in der Ziegelinduſtrie ſelbſt eine Anzahl Gegner der
Beſtrebungen vorhanden. Die Anregung zur Ergreifung der
Geſundheitsmaßregeln für das Ziegelgewerbe geht vom Verband
deutſcher Toninduſtrieller, vom Verband der deutſchen Ziegel-
verkaufsvereinigung und vom Verband der deutſchen Dachziegel
fabrikanten aus.

Geſchäftliches
Seifeuerſatz

Bekannklich ſind Oele und Fette heute ſehr knapp und für
die Seifeninduſtrie überhaupt nicht mehr zu beſchaffen, da die
Speiſeinduſtrie alles verarbeitet, ſo daß, wie uns von der Firma
Hoffmann Müller, Cöthen i. Anh. geſchrieben wird, demSeifenfabrikanten nichts mehr übrig leibt. Vom Bundesrat ift
vor kurzem beſchloſſen worden, daß nur Ton als SeifenGrſatz
in Frage kommen kann, der ſich infolge ſeiner Reinigungskraft
ganz vorzüglich bewährt hat. Die neueſten Bundesratsver-
ordnungen ſchreiben vor, daß Toilette-Seifen und andereStückenſeifen wenigſtens 80 Proz. Ton enthalten müſſen, um
die wenigen von der Regierung noch r a n weiter
zu ſtrecken. Jn Kürze werden der Bevöl r t auchnur noch ganz kleine Mengen vorſtehend gen eſen zu
geteilt werden. Dieſe betragen auf den Kopf der Bevölkerung
monatlich 50 Gramm Stückenſeife und 250 Gramm Seifenpulber
mit geringem Fettgehalt. Die Bevölkerung mu zu
SeifenGrſatz für die häusli e greiſen ierzu eignetſich das gang vorz in te nfer nteil dieſer
Nummer angezeigte Mittel ls Beweis ſeinerBrauchbartet mag mitgeteilt ſein, 2 R vom Großen

tquartier einen Auftrag auf iegel Sapolit zurſchnellſten Lieferung erhielt.

Der ſtaatlich geprüfte Nahrungsmittelchemiker und vereid.
Sachver tändige Handelschemiker Dr. a Wirth erklärt in
einem Gugzachten, Sapolit keinerlei n Beimengungen
ehe z von vorzügkcher Waſchkraft, dabei ſparſam im Ver
rau

Armee außer zwei

perſi e n beſtändig vor.

CLetzte Telegramme
Der franzöſiſche Heeresbericht

Paris, 28. Juli. Amt Srr Krionavericht on ggſtern. Daah
mi Kördlich von Chaulnes wurde ein deutſcher

ſuch bei Lihons durch ger Jn der Cham-pagne ſäuberte eine ruſſiſche Abteilung mit Handgranaten einen
deutſchen Schützengraben und brachte ein. Auf dem
rechten Ufer der Maas wies das heftige Feuer der franzöſiſchen
Artillerie vollkommen einen deutſchen Angriff ab, der weſtlichdes Werkes von Thiaumont hervorbrechen ſollte. Die Nacht ver
lief auf dem übrigen Teil der Front ruhig.

Unſere Kampfgeſchwader lieferten geſtern W r Kämpfe
und brachten zwei feindliche Flugzeuge in der Gegend der Somme
zum Abſturz, das eine bei Brée, das andere bei St. Chriſt. Ein
drittes deutſches Flugzeug wurde ſüdlich von Ornes in der Ge
gend von Verdun zum Niedergehen gezwungen Schließlich wurde
in den Vogeſen ein Aviatikflugzeug gezwungen, den Kampf auf-
zugeben. Es kippte beim Landen. In der Nacht zum 27. Juli
warf ein franzöſiſches Flugzeuggeſchwader ſchwere Geſchoſſe auf
die Bahnſtrecke nördlich von Tergnier, auf den Bahn of von
Chauny und auf dem Marſch be r Transporte in Gegend
von Couch. Andere franzöſiſche Flugzeuge bombardierten zwiſchen
Laon und Reims militäriſche Anlagen.

Der engliſche Heeresbericht
London, 28. Juli. Bericht des Generals Haig. Nach einem

erbitterten Kampfe verdrängten unſere Truppen die 5. branden
burgiſche Diviſion aus den Stellungen, die ſie noch im Walde
von Dalbille beſetzt hiekt. Der ganze Wald iſt jetzt in unſeren
Händen. Zwei Gegenangriffe wur mit ſchweren Verluſten
für die Feinde zurückgeſchlagen. Wir kamen im Dorfe Langue-
val und bei Pozières noch etwas vorwärts. Letzte Nacht Artil-
leriekampf an verſchiedenen Abſchnitten der Schlachtfront.

Ein ruſſiſcher Handelsattachs für Dänemark
Kopenhagen, 29. Juli. Wie verlautet, wird demnächſtin beſonderer ruſſiſcher Handelsttache für

Dänemark ernannt werden, da der jetzige ruſſiſch-ſkandi-naviſche Handelsattaché6 in Stockholm wegen Arbeitsüber-

häufung die wachſenden däniſch ruſſiſchen Jntereſſen nicht
genügend wahrnehmen kann.

Der türkiſche Heeresbericht
Konſtantinopel, 28. Juli, 8 Uhr abends.
Wie der Hauptquartiersbericht meldet, führten unſere Truppen

infolge der ren v gegen unſere Stellungen im Zen-
trum und auf dem Südufer des Tſchorok einen geordneten
Rückzug durch. Unſere Truppen auf dem linken Flügel nördlich
des Tſchorok zogen ſich gleichfalls W unſeren Befehl zurück.Infolge deſſen ſind die rtſ en r burg, Guemüſchk-
hane und Erzingjan in die Hände der Feinde gefallen. Die
Ruſſen verſuchen in ihren amtlichen Berichten, unſere Bewegun-

gen als Flucht r es iſt h daß unſerer die durch das feindliche Feuerzerſtört wurden, nichts im Stich gen hat. Bei mehreren gegen
e n r en Abſchnitten haben wir eine große Zahl

ſiſchen Streitkräfte denen es gelungen war, den Ab
ebandus zu erreichen ſind von der Grenge verjagt

von Südper-ſien r I n Meer erſ en Front aufgeſtelltben, iſt die des linken Flügels ein wenig urücgebogen worden;

z rückt unſere Armee des Flügels in Süd
Die ben Operationen werden vee wie fehr die Ruſſen ſich in ihren Mitteilungen ekcuſcht

en

e von
worden.

Von den drei Armeen, die wir auf einer

wetterbericht
Dettervor heran e des amtlichen Wetternachrichtendienſtes

am onntag, i: Heiter, trocken, warm.

Mit Ruecksteht auf den Arbeiter-, Wagen- und Pferdemangel ist es
kür die Verbraucher von

Gaskoks
ratsam, sich möglichst bald mit diesem Heizmaterial zu versehen. Es wird
daher dringend empfohlen, den Winterhbedarf jetzt schon einzudecken, da
eine pünktliche Herbst- oder Winterlieferung Kaum zu erwarten ist.

Empfehlen wieder in großer Auswahl erſtklaſſige

belgiſche
Spannpferde

ſowie

Adenburger und Holſteiner

Acker- u. Wagenpferde
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Mitteldeutsche Privat-Bank, Halle a. S. u Ausführung vämtlicher hankgeschäftlichen Transakfionen

Verordnung
Ueber die Fleiſchverſorgung

Auf Grund der Bundesratsverordnung vom 27. März
1916 über die Fleiſchverſorgung (R.-G.-Bl. S. 199) und
der dazu erlaſſenen Ausführungsanweiſungen wird hierdurch
mit Genehmigung des Herrn Regierugs- Präſidenten folgen
des angeordnet:

F 1.
Als Fleiſch im Sinne dieſer Verordnung gilt das

Fleiſch von Rindvieh, Kälbern, Schafen und Schweinen.
Als Fleiſchwaren gelten Würſte aus obigen Fleiſcharten,
Veeren Wurſtkonſerven, Räucher- und Pökelwaren
owie Speck.

2.
Zur Durchführung der Fleiſchverſorgung wird eine

Kreisfleiſchſtelle mit dem Sitze in Halle a. S. errichtet. Die
Obliegenheiten der Kreisfleiſchſtelle werden bis auf weiteres
von der Landwirtſchaftlichen Viehverſicherung, e. E. m. b. H.,
zu Halle a. S., Brandenburger Straße 1, wahrgenommen.
Sie verſieht ihre Tätigkeit als beauftragte Geſchäftsſtelle des
Kreisausſchuſſes nach ſeinen Beſtimmungen und unter
ſeiner Aufſicht. Sie verkehrt mit Privatperſonen und Be
hörden innerhalb des Kreiſes ſowie mit dem Viehhandels
verband unmittelbar. zDie für den Ankauf von Vieh zugelaſſenen Vertrauens
männer und Händler erhalten ihre Anweiſungen von der
Kreisfleiſchſtelle.

8

Das dem Kreiſe von der Reichsfleiſchſtelle bezw. dem
Viehhandelsverbande überwieſene Schlachtvieh wird von der
Kreisfleiſchſtelle auf die im Kreiſe gebildeten 15 Schlacht
bezirke verteilt. Jnnerhalb dieſer Begzirke findet eine
weitere Unterverteilung auf die eingelnen von dem Kreis
ausſchuſſe zugelaſſenen Schlächtereten durch den für den
Bezirk beſtellten Obmann ſtatt, welcher ſein Amt unter
Aufſicht der Ortspolizeibehörde ſeines Wohnhortes auszu

üben hat. g 4

AllesFleiſch und alleFleiſchwaren die aus der Verarbeitung
des überwieſenen Schlachtviehes ſtammen, unterliegen der
Verteilung auf die Verbraucher nach Maßgabe dieſer Ver-
ordnung. Ausgenommen davon iſt der behördlich ge
regelte Freibankverkauf.

5.

Sämmtliche gewerbliche Schlächtereien haben ein Buch
zu führen, in das ſänrtliche zeſchlachtete (auch notgeſchlachtete)
Tiere ſofort einzutragen ſind. Das Schlachtbuch iſt dem
Tleiſchbeſchauer unaufgefordert vor jeder Beſchau und der
Ortspolizeibehörde ſowie der Kreisfleiſchſtelle jederzeit auf
Anforderung vorzulegen.

S 6.
Von den den gewerblichen Schlächtereien überwieſenen

Schweinen dürfen nur friſche
a) Blutwurſt,
b) Leberwurſt,

Bratwurſt,
Siilze und Schwartenwurſt

hergeſtellt werden. Dauetwaren dilrfen nicht angefertigt
werden.

Zur Herſtellung der Wurſt dürfen lediglich das Blut,
die Kramteile ſowie höchſtens des ausgeſchlachteten
Schweines einſchließlich der thaten verwendet werden.

Für alle Hausſchlachtungen iſt die Genehmigung des
Landrats einzuholen.

8 B.
Notſchlachtungen ſind ſofort, ſpäteſtens innerhalb 12

Stunden nach der Schlachtung der Kreisfleiſchſtelle anzu
zeigen.

Ueber die Verwertung des Fleiſches von notgeſchlachte-
tem Vieh trifft die Kreisfleiſchſtelle die näheren Anord-
nungen. Der Kleinverkaufspreis dieſes Fleiſches darf nicht
mehr als der Einſtandspreis zuzüglich 165 Proz. betragen.
Der Einſtandspreis, welcher ſich zuſammenſetzt aus dem
Preiſe für das Schlachtgewicht, den Schlachtekoſten, den
Koſten der Fleiſchbeſchau, den Transportkoſten und den Ge
bühren für den Viehhandelsverband iſt der Ortspolizei
m und der Kreisfleiſchſtelle auf Verlangen nachzu
weiſen.

Das aus der Notſchlachtung gewonnene Fleiſch iſt vondem Fieiſchbeſchauer mit dem Stempel „Notſchlachtung“ zu

verſehen.
S 9.

Jede Haushaltung, die Anſpruch auf Verſorgung mit
friſchem Fleiſch und friſchen Fleiſchwaren macht, hat ſich
bis zum 5. Auguſt 1916 bei dem Fleiſchec, von dem ſie das
Fleiſch beziehen will, unter Angabe der Wohnung und der
Perſonenzahl in eine Kundenliſte einzutragen. Die nach
dem 1. Auguſt 1910 geborenen Perſonen ſind getrennt anzu
geben. Eintragungen bei verſchiedenen Fleiſchverkäufern
(Doppeleintraoungen) ſind unterſagt. Die Fleiſchverkäufer
haben eine Abſchrift der Kundenliſte bis zum 7. Auguſt
1916 an die Ortspolizeibehörde, die im Schlachtbegirke die
Aufſicht führt, einzureichen. Gleichzeitig iſt die Zahl der
von ihnen zu verſorgenden Perſonen Erwachſene und
Kinder unter 6 Jahren getrennt) der Kreisfleiſchſtelle und
dem Obmann des Schlachtbezirks anzugeben. Nachträgliche
Veränderungen ſind den genannten Stellen ebenfalls zu
melden. Der Uebergang eines Verbrauchers von einem
Fleiſcher zu einem anderen iſt mit dem Beginne eines
neuen Kalendervierteljohres zuläſſig und muß zwei Wochen
vorher angemeldet werden. Das Formular der Kundenliſte
wird den Fleiſchern von der Kreisfleiſchſtelle geliefert.
Wird eine Verkaufsſtelle im Vergleich zu den übrigen allzu
ſtark von Kunden in Anſpruch genommen, ſo iſt die Orts
behörde berechtigt, einen g v herbeizuführen.

Die Fleiſcher dürfen Fleiſch und Fleiſchwaren nur gegen
Fleiſchkarten und nur an die in ihrer Liſte eingekragenen
Kunden verabfolgen, die Verbraucher dürfen Fleiſch und
Fleiſchwaren nur gegen Fleiſchkarte in Empfang nehmen,

r w. eraufte Fleiſe e Fleiſchkarte berechtigt zur Entnahme

„Halleſchen a a enmen r denbekannt gemacht wird. Durch die Anrcchaung der Not

ſchlachtungen können in einzelnen Bezirken Abweichungen
ſich ergeben. Die Fleiſcher haben in ihrer Verkaufsſtelle
einen gut ſichtbaren Aushang mit Angabe der Wochen
menge anzubringen. 11

Die Fleiſchkarten werden für jede Perſon von der Orts
behörde ausgegeben. Angehörige von Haushalten, in denen
ſeit dem 1. April 1916 Hausſchlachtungen ſtattgefunden
haben, erhalten nur halbe Fleiſchkarten, ganze dagegen erſt
dann, wenn die durch die Hausſchlachtung gewonnenen Vor
räte nachweislich aufgebraucht ſind.

Von der Genehmigung neuer Hausſchlachtungen durch
den Landrat wird den Ortsbehörden Mitteilung gemacht
werden, worauf dieſe die Einziehung der vollen Karte und
die Ausgabe einer halben Karte zu veranlaſſen haben.
Kinder, die nach dem 1. Auguſt 1910 geboren ſind, er

halten nur halbe Karten. Die Haushaltungsvorſtände
ſind verpflichtet, Veränderungen in der Kopfzahl ihrer
Haushaltungen binnen 3 Tagen der Ortsbehörde anzu
zeigen. Gemeinden, die bereits Fleiſchkarten eingeführt
haben, kann auf Antrag die Beibehaltung dieſer Karten
vom Kreisausſchuſſe geſtattet werden.

12.

Für auswärtige Perſonen, die ſich mindeſtens eine
Woche im Kreiſe aufhalten, erhält der Haushaltungsvor-
ſtand auf Antrag von der Ortsbehörde eine entſprechende
Anzahl Fleiſchkarten. Desgleichen können für kranke Per-
ſonen auf ärztliche Verordnung Zuſatzkarten gewährt wer
den. Die Ausgabe dieſer Karten iſt von der Ortsbehörde
unter Angabe des Fleiſchers, von welchem auf ſie Fleiſch
bezogen werden ſoll, bei der Kreisfleiſchſtelle und bei dem
Obmann anzumelden.

Die Zuteilung des Fleiſches für Gaſtwirtſchaften er
folgt durch die Kreisfleiſchſtelle nach dem Verhältniſſe des
bisherigen Verbrauchs. e 13

Wer in einer Woche kein Fleiſch oder Fleiſchwaren be-
zogen oder erhalten hat, kann ſich bei ſeinem Fleiſcher vor
merken laſſen und hat Anſpruch darauf in der nächſten
Woche in erſter Linie m zu werden.

Die Verkaufsſtellen ſind mindeſtens während der durch
die Ortspolizeibehörde vorgeſchriebenen Zeit offen zu

halten. 8F 15.
Zuwiderhandlungen gegen vorſtehende Verordnung

werden mit Geldſtrafe bis zu 1500 Mark oder mit Ge
fängnis bis zu 6 Monaten g t.

Dieſe Verordnung tritt am 10. Auguſt 1916 in Kraft.
Halle a. S., den 25. Juli 1916.

Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.
Nr. 8191 K. A. von Krosigk.

Bekanntmachung
über die Höchſtpreiſe für Fleiſch und Fleiſchwaren.

Auf Grund der Bundesratsverordnungen vom 14. Februar
1916 (R. G. Bl. S. 99) und vom 23. März 1916 (R. G. Bl.
S. 183) wird für den Saalkreis folgendes angeordnet:

S 1.
Der Preis für das Pfund beſter Ware darf nicht über

ſteigen für sin
J. Rindfleiſch: 1. mit Knochen 220 Mk.

3. ohne Knochen 2,40Gehacktes 89,40Knochen (nicht auf die Fleiſch
karte anzurechnen) 0,40

II. Schweinefleiſch 1. Lende und Rippenſtück 2,
2. Keule und Gehacktes 1,90
3. Sonſtiges Schweinefleiſch 1,80
4. Fett und Speck roh 2
5.
6

7

Ausgelaſſenes Fett 2,20
Friſche Blut, Leber und

Bratwurſt
Sülz u. Schwartenwurſt 2,10

III. Hammelfleiſch 2,80IV. Kalbfleiſch 180Knochenbeilagen ſind verboten.
8 2.

Die vorſtehenden Preiſe ſind Höchſtpreiſe im Sinne der
Bundesratsverordnungen vom 17. Dezember 1914 23. Sep-
tember 1915.

Ein Verzeichnis dieſer Preiſe iſt in jeder Verkaufsſtelle an
gut ſichtbarer Stelle auszuhängen.

g 3.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einemJahre und mit Geldſtrafe bis zu 10000 Mark oder mit einer

dieſer Strafen beſtraft, auch kann neben der Gefängnitſtrafe
auf den Verluſt der bürgerlichen Ehrenrechte erkannt und an
rrng werden, daß die Verurteilung auf Koſten des Schul
igen öffentlich bekannt zu masfn ſ.

Dieſe Verordnung tritt mit dem 1. Auguſt 1916 in Kraft.

Halle a. S., den 25. Juli 1916.
Der Kreisausſchuß des Saalkreiſes.

Nr. 8191 K. A. von Krosigk.
Bekanntmachung.

Die auf Veranlaſſung des Kriegsminiſteriums gebildete
Neſſelfaſerverwertungsgeſellſchaft m. b. H. legt Wert darauf zur
Vermehrung unſeres Spinnfaſervorrats groſze Mengen
getrockneter Brenneſſelſtengel zu erhalten.

Die Bevölkerung, Erwachſene und Kinder, werden auf
rdert, die Brenneſſeln zu ſammeln und an die noch zu
immenden Samgmelſtellen abzuliefern. einen Zentner

getrockneter Brenneſſelſtengel wird eine Entſchädigung von
Mark gewährt. Die näheren Anweiſungen über das Ein

ſammeln und die weitere ſachgemäße Behandlung der Brenn
n können bei den Herren Gemeindevorſtehern eingeſehen
werden.

Perſonen, welche bereit ſind, die Leitung der zu errichtenden
Kreisſammelſtelle zu übernehmen, wollen ſich bei dem Unter
zeichneten ſchriftlich melden.

Halle a. S., den 27. Juli 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.
Nr. 15641. von Krosigk.

Bekanntmachung.
Jagdaufgang.

Faär den Umfang des Regierungsbezirks Merſeburg wird
der Aufgang der Jagd

a) auf Rebhühner, Wachteln und ſchottiſche Moorhühner auf

Montag, den 21. Auguſt 1916,
d) auf Birk, Haſel- uud Faſanenhähne und Hennen auf

Montag, den 4. September 1916
(4690

Der Bezirksausſchußz zu Merſeburg.

Bekanntmachung.
Das Königliche Proviantamt hier hat auf die weitere An

lieferung von Stroh durch die Landwirte des Saalkreiſes
verzichtet. Es kann daher über das für die Lieferung in
Ausſicht genommene Stroh von den betreffenden Beſitzern
anderweitig verfügt werden.

Halle a. S., den 28. Juli 1916.
Der Kgl. Landrat des Saalkreiſes.

von Krosigk. (4691
Bekanntmachung

Sammluug der Früchte des Weißdorns.
Jm vaterländiſchen Fntereſſe ſollen die Früchte des Weiß-

dorns in dieſem Jahre geſammelt werden und unter Kontrolle
der Regierung zur einem Kaffeeerſatzmittel nach beſonderem
Verfahren verwertet werden. Die Regierung hat zu dieſem Zweck
die ige Kriegsgeſellſchaft für Kaffeeerſatz in Berlin W.
66, Wilhelm S 55, gegründet.

Die Bevölkerung, Erwachſene ſowie Kinder, wird auf-
gefordert, die reifen Früchte des Weißdorns zu ſammeln, ſie in
einem luftigen Raum im ausgebreiteten Zuſtande einige Tage
zu trocknen und alsdann en Empfangnahme von 20 Pfg.
Sammellohn für das Kilo Früchte an die noch
zu beſtimmenden Stellen abzuliefern.

Die rundlichen, im reifen Zuſtande roten des Weiß-
dorns, auch x genannt, ſind dadurch von anderen zuunterſcheiden, daß ſie einen ſehr harten großen Kern enthalten.

Es ſind nur reife Früchte zu ſammeln. Die Früchte ſind
zrf der Ablieferung von Blättern, Stengeln und Aeſten zu

efreien.
Perſonen, welche bereit ſind, die Leitung der Ortsſammel-

ſtellen ſowie der Kreisſammelſtelle zu übernehmen, wollen ſich
bei dem Unterzeichneten melden. Sie erhalten eine
Vergütung von 2 Mark für je 100 Kg luftgetrocknete Früchte.

Halle a. S., den 27. Juli 1916.
Der Königliche Landrat des Saalkreiſes.

v. Krosigk. (4692Bekanntmachung.
Anmeldungen zur Landſturmrolle betreffend.
Durch den Aufruf des Landſturms vom 28. Mai 1015 iſt u. a.

die gang gen Jahresklaſſe des Landſturms I. Aufgebots (etztBee rgang 1899) betroffen worden.
ie Verpflichtung zur Anmeldung zur Landſturmrolle beginntmit dem Zeitpunkte des Eintritts in das wehrpflichtige Alter, alſo

mit d ollendung des 17. Lebensjahres.
tejenigen: e rgltichrigen, die bis einſchl. 31. Juli 1916

das 17. Lebensjahr vo t haben, werden hierdurch aufgefordert,
die Anmeldungen zur Landſturmrolle h noch nicht ge-

feſtgeſetzt.

Nr. 16286.

Nr. 16 287.

ſchehen in der Zeit vom 7.-9. Auguſt d. Js. 11—1 Uhr
vormittags und 5—6 Uhr nachmittags im Polizeidienſtgebäude,
Dreyhauptſtr. Nr. 6 II, Zimmer Nr. 71 zu bewirken.Die nicht in Halle a. S. oder den eingemeindeten Vororten
(Giebichenſtein, Trotha und Cröllwitz) geborenen Wehrpflichtigen
haben ſ: der Anmeldung einen ſtandesamtlichen Geburtsſchein,
der zu dieſem Zwecke koſtenlos erteilt wird, vorzulegen. Für die
n Halle a. S. oder den früheren Vororteneder andere amtliche Ausweis, wie Jnvalidenkarte, Arbeitsbuch,

a Unterlaſſung der Anmeldung hat Beſtrafung nach
den Militärgeſetzen zur Folge.

Halle a. S. den 26. Juli 1916.Der Zivilvorſitzende der Erſatz- Kommiſſion d. Stadt Halle a. S.

Königlichos Landgestüt Kreuz.
Auf dem hieſigen Landgeſtüt ſollen am Freitag, den 4. Auguſt

vormittags 11 ÜUhr, 3 zu Geſtützwecken nicht mehr geeignete

Geborenen genügt

Hengſte meiſtbietend verkauft werden. (3732
5 e Verkaufsbedingungen werden vor der Verſteigerung bekannte

gegeben.
Landgestüt Kreuz Halle a. S., den 28. Juli 1916.

Königliche Geſtütdirektion.

Die Gemeindejagd
der Döllnitzer Flur elektr. Bahn Ammendoxf iſt umgebend
zu verpachten. Angebote und Anfragen an den Gemeindevorſteher

Franz Schulge. (3733Vom Montag, den 81. d. Mts. ab empfehle ich J
W belgiſche Bl
Arbeitspferde

und
Addenburger u. hannoverſche

Wagenpferde,
darunter wundervolle Rappen. (4694

Ghr. Körher, deLandwehrſtraße G.

Vom Montag, den 81. d. Mts. ab
ſteht wieder eine große Auswahl
allerbeſter, rheinbelgiſcher

bei uns zum Verkauf. (4678
Gebrüder Scohwahb,

a 2222 12/18.

e e
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Beſtellungen auf Sammelgefäße

ſind die Abfälle zu

Küchenghfallſammlung!

Halliſcher Hausfranenbund, E. B.
Nächſte Woche in den Armenbezirken —6 und Bezirk 212

Gr. Steinſtraße 6, Fernruf 2481, entgegengenommen.
Vur den Wagen mit dem Schilde „Halliſcher Hausfraveso

4679

zu Mk. 5,00 werden im Büro,

Nationaler Srauendienſt.
Es ſind weiter eingegan 57Suct Burgſtr. H7 Vean W

Direktor Reußo Seht i. S. W Möricke ſo c e l cneber
von Fr v 100 DS rmann Meyer 10e für Goldſachen) 78 Frau

holm) 10 Ungenannt 10 fü
Schlinke (20. R

an einer Wohltätigkeitsvo

Frau Martini

n (für Speiſungen) 25el Angeiger Ablieferungen aus Spenden) 186,68Bank für er S Induttrer Male Jene a. S. Sickeart
Dr. Becker hier 100 Prok. Rauhe hier 20 120Bankhaus Fregra K Poetſch, h h S 3

Lehmann Rabattſparverein 10 Saueſge
S ung 9 r Frl. Maehnert 10 J. H. 20e SkivatBank A.-G., Filiale e a. S. Reg. und
an aus

Baurat GreveBankhaus Reihord Steckner;: An er Reichspoſt und
Telegraphenverwaltung Halle a. ConnnentatCigaretten-Compagnie e C. C.) 1 r Generaldirektor
F. Schweisgut 100 et r rGeſellſchaft 10000 Keferſteinſche v lung G. m. b. H.500 Prof. Dr. Ad. Haſenclever 50 u Geh. Rat F7 midtRimpler o W uth Co., m
Steckner (7. Rate) 1
verwaltung Halle a. S. (20. Rate)
konzerts in Bad Wittekind am 12.
mann 50 15
durch Bantbaus Friedmann Co

Allen Gebern von wen Dank namens der bilfsbedürfegen bis bis
Familien unſerer KriFrau Ober ſrgermeiſter Margarete Rive.

ate) 12 ſtatt Brot 3 Snagel für altes Gold) 10 Th. St. (für altes wälg 10 Anteil
llung im Stadttheater 825,50 5

frau von Mering 1000 Haenert (Erlös für Goldſachen)

e hen San Gier t etraße Frau Haene r r Goldſachen g.S S. (Erlös aus ev w7g 42

Erlös der Beranſtaltung im Stabtpad
v. II. 7. 16 1200 Angehörige der Reichspoſt- und Tele hen

655,83 r eids A. Veſehuche etrag
der bisherigen Sammlungen: 274 134,50

(Bei der letzten r W heißen Gebr. Schwab

Rat Fickler 25

Jn chreck Dr. B. Sio

r 9 c Run 2

inksgarten

y 400 hold
300 Erlös des eits7. 16 1530,83 Fra eyne-

Halle a, S.,

kriegsbesehädigtenfürsorge der Provinz Sachsen.

Dis gemeimmützige Gütervermittlungsstelle
vermittelt den An- und Verkauf von Gütern und Rentengütern für

Kriegsbe schädigte und Angehörige Cefallener kostenios.
Sizdiungegeselizchaft Sachzenland G. m. b. H.

Hagenstr, Z. 3315

Ausſchreibung.
Die Beſchlagarbeiten zum

Neuban des Säuglingsbeims
an der Giebichenſteinerſtraße
er Wettbewerbunsrgeben werden.

it entſprechender Aufſchrift
verſehene Angebote ſind bis
Wontag de 7. Au ugnit 1916,vorm. br im iſtratsS W au Zimmer
Nr. 106 des Sparkaſſengebäudes,
Rathausſtraße 6II, ein
Die Verdingungsunterlagen lie-
gen von 10-1 Uhr vormittags im
Zimmer Nr. 121 des Hochbauamts,
Rathausſtraße 6 III, zur Einſichtaus, woſelbſt auch dieVerdi ingungs

anſchläge, ſoweit vorrätig, ent-
nommen werden können.

Zuſchlagsfriſt 4 Wochen.
a. S., den 28. Juli 1916.Slubtiches Hochbauamt.

Auskunfts was
Büro I Schimmelptennig, G. m.b. H., m it Detektiv bteil. befind.
ſich Berlin, Potsdamerſtraße dl.

Ktrauss gehe Arwatsenuie
Unterricht im Sch net dern an für ei 4.37Baubof 1, ſchrägüber Kaufhaus tat

BabyHadewannen

von 8,50 WGr. SandberG. Brose, am Zivilgeri
Sie baden ſich geſund

mit meinem echten Thüring.
Fichtennadelextrakt, 4657

loſe ausgewogen,
Pfund 60 Pf., Kilo 1.
Schwanen-DrogeriEcke Poſtſtr. und et

Vertauſcht! Bunte
abends 62, Schirm vertauſcht.Umtauſch in der Exped. d. Hall.
Zeitung, Loipzigerſtr. 61/62. (4650

Möbel,vollſt. wohnungs
Einrichtungen,

und zahle das meiſte Geld.

Geiſtſtraße 25.

la Apfelwein
erſtklaſſ. Prodnkte, anchgeſüßt,

empfiehlt bedeutende Quantitäten
noch ſehr preiswert in Gebinden,
in Korbflaſchen und in FlaſchenAbtlg. Jruchtwein. (4074

Albert RichterFernſpr. 3949.Geſchäftsräume, Kellereien

krankoer Zähne
Vorzugs weise

gebmoerzloses Dahnziehen,

soweit möglich. 3310
Hall. Zahn-Heil- Anstalt

vormals Britannia),
Gr. Ulrichstrasse II II.

Sehr mässige Preise.
Fernruf 3865.

r OhneBezugsschein
bis 1. August

Herren Wäsche,

Handschuhe,

Socken
kann ich noch abgeben,

Otto Blankenstein,

Leipzigerstrasse 71.
Obere Steinstrasse 36.

Rabattsparmarken. (4580

Zöpfe,
ürka 3000 8tüek am bager,

in g. r von 3 Mk. an50 Mk. Verſ. nach wen
einer Haarprobe

Zopf-Siebert,
Halle a. S.,

nur Leipzigerſtraße 33 u. 79 I.
Größtes Spezial-Haar- Geſchäft

der Provinz Sachſen.

Kopfwäscehe
Friſur O Pfg.

In den heissen Kämpfen im Osten erlitt am 17. Juli
duroh Herzsohuss den Heldentod für sein Vaterland unser
einziger, heissgeliebter, braver Sohn, unvergesslicher Bruder,
Sohwager und Onkel, der Landwirt

Erich Engel
im Alter von 22 Jahren.

Ammendogf, den 28. Juli 1916.

(I. Garde-Ulanen-Regiment)

Im tiefsten Sohmerz:

Otto Engel, Gutsbesitzer
Minna Engel geb. Kaufmann
Else Joly geb. Vngel
Reinhold Joly, Bau-Ingenieur.

Heute Nacht verschied plötzſich und unerwartet mein inniggeliebter
Mann, unser überaus treusorgender Vater, mein lieber Schwiegersohn, unser
getreuer Bruder und Schwager, der Fabrikbesitzer

Dr. med. Fritz Eggert.
Haiſe a. S., den 28. Jun 1916.

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Marie Eggert geb. Schmidt.

Die Beerdigung findet staft Montag, den 31. Juß, nachmittags 4 Uhr, von
der Kapelle des Stadtgottesackers aus.

te, fachkund. Aus-
ng. (Auf Wunsch Besuch
in der Wohnung.) 4670

Bundugen-
Kertzscher,

untere Leipzigerstr. 26

rn

abberufen.

Geiſtſtraße 19. und Gr. Ulrichstr. 63.

Die Beerdigung des Fabrik-
besitzers vDr. Fr. FEggert
findet am Monte den 31. d.
Mts. nachmittags 4 Uhr, von
der Kapelle des Staätgowe
ackers aus statt.Die Loge zu den 3 Degen.

Braufleute,
überzeugen Sie sich un-

bedingt von der
unühbertroffenen

belstungsfahlgkelt
möbelfahrix

L. auntmann,
Kl. Ulrichstraße 36 a. u b

Rigzerfauzwanl!
Alte Vorräte zu alten Preisen!

ea. 100 Musterzimmer.

Große Ausr Orm-für eor tKath. Viewee Segen

Nanerbisenn, bunte
Jauger t. miean., Kraukentabrztühle

Statt besonderer Anseige.
Die glückliche Geburt eines gesunden Töchterchen

zeigen in herzlicher Freude an
Alexander Reuter und Frau

Luise geb. Schreiber.
Niremberg, den 28. Juli 1916.z. Zt. Haiie, Uhlandstr. 3. 4662

bleiben.

Am 1I8. Juli starb den Heldentod in Frankreich

der zweite Lehrer der Gemeinde Nauendorf a. P.

Herr Reinhold Elste.
Treu und tüchtig in seinem Beruf, liebreich gegen
seine Schüler, freundlich und gefällig gegen Jedermamnn,
so bleibt er dauernd in unserer dankbaren Erinnerung.

Im Auftrage des Schulvorstandes
Müller, Pfarrer.

Heute nachmittag 3 Uhr entschlief sanft,
4 Tage nach dem Heimgange seiner treuen
Lebensgefährtin, der

Pastor em.

Oskar Weber
im 86. Lebensjahre.

Halle a. S., 27. Juli 1916,
Henriettenstr. 23.

Die trauernden Hinterbliebenen.

Die Beerdigung findet Montag nachm.
3 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes

aus statt. (4688Pr. ßaumgarte

Der langjsbrige Teilhaber unserer Firma, unser geliebter Schwager und Onkel

Herr Dr. med. Fritz Buer
ist Freitag Nacht plötzlich und unerwartet, im Alter von 55 Jahren, in die Ewigkeit

Voller Schmerz trauern wir um diesen treuen, zuverlässigen Mann, der seine
ganze Arbeitskraft der Firma gewidmet und mit seiner grossen Sachkenntnis und
seinem sichern Urteil uns unschätzbare Dienste geleistet hat, die ihm unvergessen

Halle a. S., den 28. Jullt 1916.

In tiefer Trauer die Inhaber der Firma Max Eggert
Anna Euggert geb. Pfannschmidt

Elisaheth Pauli geh. Hartung
Richard Paull.

Am 28. ds. Mts. starb mein Hofaufseher (4682

Julius Hausotter.
28 Jahre ist er in seltener Treue und mit unermäd-
lichem Fleiße in meiner Wirtschaft als Hausmeister
und Hofaufseher tätig gewesen, er besaß mein vollstes
Vertrauen.

Meine Familie und ich werden ihm stets ein
ehrendes Andenken bewahren.

Rittergut Canena.
C. Reichert.

Nach längerem Leiden verschied plötzlich

unser Beamter Herr v
Fritz Ueberteldt.
Wir verlieren in ihm einen in jahrelanger

Tätigkeit bewähbrten, pflichttreuen Mitarbeiter
von ausgezeichnetem Charakter, dem wir ein
ehrendes Andenken bewahren werden.

Halle a. S., den 29. Juli 1916.
Direktion und Beamten

der Central-Genossenschaft, Halle a. S.

Stagke
Städte
Zunäcd

den p.
Dieſe



sonntag 2. Beilage zu Vr. 555 der Halleſchen Heitung 30. Juli 1916

Candeszeitung für dic Provinz Sachſen, für Anhalt und Thüringen
Provinz Sachſen und Umgebung

Ernteaufang

bedenklich: werden ſich genug rüſtige Hände fin
den, die Saat auszuſtreuen? Jetzt, da es ſoweit iſt, kümmer? uns

die ande n e W ſein, die eringen? Und zwiſchen beiden lag unſere gröſzte Sorge die:
der Himmel unſerer Hände Saat ſegnen. Wärme, und Ge

deihen, Näſſe und Wachstum ſpenden, wie ſonſt?
Wir wußten gut h weshalb wir uns darum ſorgten, wa

rum wir diesmal Iicher bedeten als in früheren Jahren
Unſer täglich Brot gib uns heute! Wir haben nicht
alle und nicht immer eine gute Ernte als etwas nicht Selbſt
verſtändliches, als eine von Gottes guten Glauben hingenommen.
Ja, wir haben erſt in dieſen Kriegsjahren erkennen gelernt, welch
Geſchenk Gottes der Laib Brot iſt
Nun iſt Erntezeit. Erntezeit iſt feſt liche Zeit. Ja, un
ſeren Altervordern war die Ernte heilige Zeit. Gericht und
Kechtſprechen ruhten, es wurden keine Hochzeiten gehalten, ein
Feiertag war der erſte, ein Feiertag der letzte Tag der Ernte.
doch heute iſt es mancherorts Sitte, zu Beginn der Roggenmahd
Gottesdienſt zu halten. In der Goldenen Aue geht noch vor dem
„Anſchnitt“, dem erſten Erntetage, daß Schnittervolk zu kurzem
Gebet ins Gotteshaus. Auch ein reicher Krangz von ehrwürdigen
und ſinnigen Bräuchen windet fich um die Ernte. So trifft
man es in Südderrtſchland ſehr häufig an, daß ſich die Schniter
zu ihrem Tagewerk in der erſten Erntezeit veich mit Blumen und
Bändern ſchmücken oder Feſttagskleider anziehen; die Hausfrau
richte ein feſtliches Mal und bäckt Kuchen. Jn der Nähe von Hil
zesheim wurden bis vor kurzem in einem Dorfe von Exnteanßfang
ab 4 Wochen lang des Abends Choräle vom Turm geblaſen. Jn
der Altmark hört man häufig, wie der erſte Senſenſchnitt met
einem „Walts Gott“! begleitet wird.

Auch uns iſt die Ernte wieder Heilige Zeit. Wir alle
wiſſen, warum. Lange Tage haben wir fetzt oft zum Himmel ge
ſchaut, ob nicht bald Sonne käme und Erwtewetter. Nun iſt es da.
Der Landmann nimmt die alte Senſe vom Haken, nimmt Dengel
und Stein zur Hand, und die erſten Schwaden liegen ſchon, gla:t
und golden, wie ſonſt, ja manchen Ortes in der Provinz ſtehen ſchon
die erſten Mandeln.

Es iſt nicht fein, nach den Geldwert eines Geſchenkes zu fra
gen, und es Icfßt ſich ja auch noch gar nicht ſagen, ob die Geſamt
ernte im Lande reich ſein wird oder nicht; aber ſoviel iſt gewiß:
Es wird genug ſein, uns ſatt zu machen, bis wieder Ernte iſt.
Wir aber, nun wir wieder daran gehen, den goldenen Segen in
unſere Speicher einzubringen, werden vielleicht in ganz neuer und
vertiefter Weiſe den Gruß der Glocken verſtehen, wenn fie in die-
dem Herbſt laden zum Erndedankfeſt! Gſp.

Regelung der Ernährungsfragen zwiſchen
den thüringiſchen und angrenzenden Staaten

Am 26. Juli hat in Weimar eine Zuſammenkunft ſtatt
gefunden, an der teilnahmen der Präſident des Kriegsernäh
rungsamtes, Vertreter der preußiſchen und bayriſchen Mini
ſterien des Jnnern, der Königlichen Generalkommandos in
Kaſſel und Magdeburg, der Oberpräſident der Provinz Sachſen,
der Regierungs präſident in Erfurt, Verteter des Regierungs-
präſidenten in Kaſſel, Vertreter des Großherzoglichen Miniſteri-
ums in Weimar und der Miniſteriem ſämtlicher thüringiſcher
Staaten, ſowie Vertreter einiger preußiſchen Kreiſe und
Städte. Gegenſtand der Beratung bildeten Ernährungsfragen.
Zunächſt wurden die Beziehungen des Thüringer Gebietes zu
den preußiſchen und bayriſchen Nachbargebieten durchgeſprochen.
Dieſe Grenzbeziehungen ſollen in weiteren Beſprechungen ge
regelt werden. Der Präſident des Kriegsernährungsamtes legte
dann ſeine Gedanken über die Beſchaffung einer Reihe der
wichtigſten Lebensmittel dar und ließ ſich die Wünſche und
Anſichten der Vertreter der Thüringer Staaten und der an
grenzendenr Gebietskreiſe vortragen. Hiernach wurde die Frage
der Ausfuhrverbote der einzelnen Staaten und Kommunal-
verbände innerhalb Thüringens eingehend beſprochen. Der
vorſichtige Abbau der Ausfuhrbeſchränkungen und die mildere
Handhabung der Vorſchriften im Grenzverkehr wurden ins Auge
gefaßt. Für den Verkehr mit Vieh werden unter Mitwirkung
des Kriegsernährungsamtes Erleichterungen und Verbeſſeungen
geplant. Die Beſchaffung und Verteilung von Futtermitteln
ſoll nach einheitlichem Plan in weiterem Maße als bisher
bewirkt werden.

Veſchäftigung ſuchenden KriegsbeſchädigtenZu r Provinz Sachſen
beſonders ſolchen, die ſich auf dem Land anzuſiedeln beabſichtigen,
werden nachſtehende Winke von Wert ſein. Nach einer Mitte
lung des Kriegsminiſteriums hat das Reichspoſtamt ſich bereit
erklärt, greigneten Kriegsteilnehmern erledigte oder neu einzurich-
tende Poſtagenturen und Poſthilfsſtellen zu übertragen,
wenn dieſe ſich auf dem Lande anſiedeln wollen. Inhaber des
Zivilverſorgungsſcheins oder des Anſtellungsſcheins werden bevor
zugt. Das Kgl. Konſiſtorium der Provinz Sachſen hat die Ge
meindekerchenräte und die Kirchenpatrone auf ihre Verpflichtung
aufmerkſam gemacht, bei der Beſetzung von Küſt er und Kir-
chendienerſtel len der Kriegsbeſchädigten in erſter Linie zu
gedenken, und wird dieſen bei der Bewerbung um ſolche Anſtell
ungen auf Erſuchen behikflich ſein. Der Arbeitsnachweis der
Landwirtſchaftskammer in Halle hittet, ihm ſämtl.che Stellenſu
chende aus der Landwirtſchaft insbeſondere land wirtſchaft
liche Beamte, welche von dor? nicht ſofort untergebracht werden
können, mitzutetlen.

Rohrkolben-Verwertung
Aljährlich wachſen in Teichen und Siümpfen die bekannten

zhlinderförmigen Fruchtſtände der Rohrkolbenpflanze (Typha lati
folig breitblät?rig oder anguſtifolig ſchmalblättrig), die im
Volksmund ganz verſchiedene Bezeichnungen haben, als z. B.
Narrenszepter, Bumskeulen, Kitſchel, Zylinderputzer, Schmack-
dutſchen, Rohrpompen und dergleichen mehr. Dieſe beſonders
von der Schuljugend beliebten Gewächſe werden meiſtens achtlos
gepflückt und zu Spielereien oder Neckereien benutz?. Wenn ſie
reif ſind und die behaarten Samen anfangen auszufliegen, ſo
müſſen ſte, namentlich bei der Ernte, vorſichtig behandelt werden.
Die behaarte Samen können, wenn ſie in die Augen kommen,
leicht Entzündungen hervorrufen. Seit Kriegsausbruch und der
dadurch behinderten überſeeiſchen Zufuhr von Rohſtoffen hat die
Rohrkolbenpflanze einen gewiſſen Wert erlangt, weil ſie auf
Grund patentamtlich geſchützter Bearbeitungsmethoden gute Ver-
wendung finden kann. Darum ſoll man die Rohrkolben
ſchonen und die Samenſtände erſt, wenn ſie naturreif
ſind, ſammeln und an die bei den Gemeindeämtern zu erfah-
renden Sammelſtellen abliefern. Sie werden dort je nach Güte
bezahl?. Die Hauptſammelſtelle befindet ſich beim Kommerzien
rat Zietz, Dresden, der koſtenlos Anleitungen über das Ernten
und die ſonſtige Behandlung der Rohrkolben abgibt. Noch nicht
völlig naturreife Kolben dürfen nicht gepflück? werden, weil ſie
für die ge Zwecke nicht verwendbar ſind. Jeder, der mit
ſammeln hilft, macht ſich, abgeſehen davon, daß er Geld dafür be
ommt mit Rückſicht auf die mangelnde Zufuhr an Rohſtoffen vom
Auslande um das Gemeinwohl verdient.

ditz, Vizefeldwebel und

Der Krieg und die Krieger
Das Eiſerne Kreuz

Das Eiſerne Kreu ter Klaſſe erhielten OffigierStellvertreter Paul Noth en aus Helbra, Vizefeldwebel Ernſt

Pankert aus Falkenhain bei Zeitz, Unteroffizier Richard
Schorch aus Wiehe (Unſtrut).

Das Eiſerne Kreuz zweiter Klaſſe erhielten: Die Gefreiten
Willy Stock und Friedrich Wilhelm Daberſtiel aus Schkeu-

tzieraſpirant Fritz Niemeher und
Gefreiter F. Joppe aus Sangerhauſen, Vizefeldwebel und
Offizieraſpirant Paul Reinem und aus Aſchersleben, Signal-
gaſt Hermann Platze aus Bad Köſen, Musketier Willi Wölk
aus Zeitz, Unteroffizier Otto Michel aus Artern, Unteroffizier
Karl Parſch aus Schönfeld (Goldene Aue).

Burgliebenau, 28. Juli. (Soldatenreiche Familie)
Eine ſoldatenreiche Familie iſt die des Landwirts Karl Acker-
mann hier, von welcher 6 Söhne zum Hoeeresdienſt einberufen
ind. Einer dieſer Söhne, Albin Ackermann, den das Eiſerne

Kreuz 2. Klaſſe ſchmückte, iſt in den Kämpfen an der Somme fürs
Vaterland gefallen.

Zeitz, 28. Juli. (Das Zeitzer Rathaus in Si-
birien.) Ein Landſturmmann aus dem benachbarten Groitz
ſchen, der ſich in einem ſibiriſechn Orte (Chonopni Wologonniki)
als Kriegsgefangener befindet, ſandte an ſeine milie eine
Anſichtspoſtkarte, die das Zeitzer Rathaus, vom insgraben
aus geſehen, darſtellt! Er hat, wie er auf der Karte bemerkt,

dieſe in einer Buchhandlung ſeines Aufenthaltsortes im fernen
Sibirien gekauft. Wie kommt das Z

Sibirien?
g. Aſchersleben, 29. Juli. (Unterrich- in der

e e es Weh re e erovingz das um 2 und die üringerStaaten vevanftaſtete hier im ren Roß einen Lehr
gang zur Ausbildung von Kriegsbeſchädigten inder Jmkerei. An dieſem nahmen 55 Feldgraue, meiſt aus den
hieſigen Sazaretten, teil. Leiter des Lehtgangs wer Hauptkehrer
Sehtnidt cus Rothenburg an der Saale. Zu den veaktiſchen Vor
führungen hatten hieſige Jmker ihre Bienenſtände zur Verfügung
geſtellt. Jedem Teilnehmer konnte durch das Entgegenkommen des
Herrn Landeshauptmanns der Provinz Sachſen das Güntherſche
Lehrbuch für Bienenzucht, ein Jmkerſchleier und eine Wabenzange
als Andenken überreicht werden.

Aus Landes und Skadkparlamenken
Verbandskagungen Wahlen

Aus dem Saalkreiſe, 29. Juli. (Nachahmenswerte s
Verfahren). Jn den Ortſchaften des Saalkreiſes werden durch
einen Vertreter des Königlichen Landva:samts im Beiſein der
Mitglieder der Voreinſchätzungskommiſſion und derer, die gegen
ihre Steuerveranlagung Berufung einlegten, dieſe Berufungen
durchberaten u. entweder die Befürwortung ausgeſprochen oder die
Ausfichtsloſigkeit dargetan. Mit Freude wird dies Verfahren von
den Gemeindevorſtänden begrüßt, da ihnen hierdurch eine weſent
liche Erleichterung ihrer an ſich geſteigerten Betriebslaſt während
der Kriegszeit zuteil wird.

Erfurt, 29. Juli. (Exzellenz von Brauchitſch
Am 26. Juli ſtarb in Görlitz der Wirkliche Geheime Rat
Exzellenz Heinrich von Brauchitſch, der von 1884 bis zu
ſeinem im Jahre 1898 erfolgten Scheiden aus dem Staatsdienſt
Regierungspräſident in Erfurt war. Der jetzige
Leiter der Erfurter Regierung, Regierungspräfident v. Fidler,
iſt mit einer Tochter von Exzellenz von Brauchitſch vermählt.

eitzer Rathaus wohl nach

Kirche, Schule, Jubiläen, Ernennungen
Wehlitz, 29. Juli. (Auszeichnung.) Einem Kinde

unſeres Ortes iſt eine beſondere Auszeichnung zuteil geworden.
Dem Hofmuſiker Karl Rodius iſt aus Anlaß des Geburtstages
des Herzogs von Koburg- Gotha die Verdienſtmedaille in Silber
des Herzoglich Sachſen-Erneſtiniſchen Hausordens verliehen
worden. Der ſo Ausgezeichnete ſtammt aus Wehlitz und iſt ehe
maliger Schüler der früher Heerdeſchen Kapelle in Schkeuditz.

Heimakpflege

4 Vom Etchsfelde, 28. Juli. (Urkundenfund von ge-
ſchichtlicher Bedeutung.) Jn Uder bei Seiligenſtadt
wurde dieſer Tage beim Abbruch der Stallgebäude eines ehemals
v. Linſingenſchen Rittergutes eine am 19. Auguſt 1816
verfaßte Abhandlung Leopold von Kaiſenbergs gefun-
den, der zur Zeit des Königreichs Weſtfalen als Tribunalspräſi-
dent in Heiligenſtadt, der Hauptſtadt des Harzdepartements,
wirkte, ſpäter Chefpräſident der Eichsfeldiſchen-Erfurtiſchen Re
gierung in Erfurt wurde, und ſein Leben als erſter Oberlands-
gerichtspräſident in Hamm (W.) beſchloß. Die Umfangreiche Ur-
kunde wirft ganz ungetige Streiflichter auf die Zeit vor, während
und nach den Befreiungskriegen, zeichnet den König Hieronyh-
mus (Jerome) und ſeine Regoentenſchaft in Kaſſel und ſchildert
die Zeit der Völkerſchlacht bei Leipzig, wo in Mitteldeutſchland
„Preußen, Sachſen, Polen, Schweden, Ruſſen, Koſaken, Kalmücken
und Baſchkiren hauſten“. Der Verfaſſer der Urkunde, ein auf-
vechter deutſcher Mann mit großzügigen Jdeen, ſieht am Schluſſe
ſeiner Abhandlung die große Zeit des Deutſchentums vorgus, wo
die Deutſchen im Mittelpunkt von „Europa“ den Frieden dieſes
Weltteils erhalten können. Freunden der Heimatgeſchichte und
den Geſchichtsſchreibern wird der Hinweis auf dieſes Dokument
fraglos willkommen ſein.

Eiſenberg, 29. Juli. (Münzenfund.) Bei Aus-
beſſerungsarbeiten im Menzſchen Gute zu Döllſchütz fand
man zwei Töpfe mit mehreren hundert Münzen, darunter auch
einige Maria-Thereſien-Taler, mutmaßlich iſt das Geld während
der Schleſiſchen Kriege verſteckt worden.

Lebens und Genußmitkelfragen
Aus der Elſter- und Luppenaue, 29. Juli. (Grumme--

ernte). Die regneriſche, fruchtbare Witterung hat einen weſent
lichen Einfluß auf das Wachs?:um des Graſes auf den gemähten
Wieſen ausgeüb?. Der Grasſchnitt vernarbte ſehr bald und der
Neuanſatz der Grasſproſſen iſt dicht und voll, ſo daß ſich namentlich
auf den frühzeitig gemähten Wieſen ein Grummetanſatz vorfindet,
der nichts zu wünſchen übrig läßt. Es ſind daher berechtigte Aus
ſichten auf einen reichlichen Grummetertrag vorhanden. Auch
auf den höher gelegenen Wieſen entwickelt ſich der Graswuchs
befriedigend.

g. Aus dem Kreiſe Jerichow I, 28. Juli. (Neue Fleiſch
Höchſtpreiſe) hat der Kreisausſchuß für das Gebie? des
Kreiſes Jerichow I feſtgeſetzt. Es koſtet das Pfund Rindfle iſch:
Kochfleiſch 2,30, Schmorfleiſch 2,50, ſchieves Fleiſch 2,90, File:
im ganzen 2,90, im Ausſchnitt 3,30, Gehacktes und Talg 2,60,
Knochen 0,40, Leber 1,30, Niere 2,20, Kuheuter 0,90, Zunge
2,80, Ochſenſchwanz 1,30, Blut 0,20 Mark; Kalbfleiſch: Koch
fleiſch 2,00, Bratfleiſch 2,30, Lunge 1,10, Leber 2,30 Mark;
Ham melfleiſch: Kochfleiſch 2,70, Bratfleiſch 2.90, Lunge 1,00,
Leber 2,00 Mark; Schweinefleiſch Karbonade, Becken,
friſcher Schinken, Blatt 2,20, Bauch 2,00, ſchieres Fleiſch, Ge
hacktes, Flomen 2,40, Rückenfett 2,30, Wurſtfett 1,80, geräuchecter
fetter Speck 2,80, Eisbein 1,40, Leberwurſt, Rotwurſt, Sülze 2,60,

Mettwurſt 2,60 Mark. tTeuchern, 29. Jull. (Ernteergebniſſe). Der
Roggen iſt zum größten Teil gemäht, zum Teil
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auch

Sommer gerſte. Es gibt eine reiche Ernte. Die fehlenden
Arbeitskräfte ſind durch Gefangene erſetzt worden. Die frühen
Kartoffeln liefern in unſer Gegend allgemein einen be
friedigenden Ertrag. Das hieſige Stadtgut kann Stadt und Um
gegend auf Wochen mit Kartoffeln verſorgen. Das freiwerdende
Gelände wird mit Herbſt- und Wintergerſte beſtellt und liefert
hoffentlich noch eine 2. gute Ernte.

Nordhauſen, 28. Juli. (Bei dem Verkauf der
ſtädtiſchen Hartobſternte) wurde ein Erlös von 5300 M.
(gegen 4900 M. im Vorjghre) erzielt. Die Stade hat den Oebſtern
die Verpflichtung auferlegt, alles Obſt dem Nordhäuſer Marke zu-
zuführen und es zu folgenden Preiſen zu verkaufen: Aepfel
erſter Sorte für 20 M., zweiter Sorte für 12 M. und Fallobſt für
5 M., Birnen erſter Sorte 12 M. und zweiter Sorte 8 M. für
den Zentner. Nach auswärts darf das Obſt aus den ſtädtiſchen
Anpflanzungen erſt dann verkauft werden, wenn es hier nicht ab-
genommen wird.

Leipzig, 29. Juli. (Kartoffelmarken in Gaſt
wir ſchaften). Seit Anfang dieſer Woche iſt die Ab
gabe von Kartoffeln in Gaſt- und Schankwirt-
ſchaften nicht mehr ohne Marken geſtatte. Für
Hartoffelklöſe, Hartoffelmrus, Kartoffelpuffer uſw. müſſen ebenſo
Marken abgegeben werden wie für die zu Fleiſchſpeiſen oder
Fiſchgerichten gereichten Kartoffeln. Nur Kartoffelſuppe und
Ka die unter Getnüſe gemengt ſind, lind markenfrei. Jede
wer lautet auf 2 bis 3 Kartoffeln mittlerer

e.

l m 5.
Unwetterſchäden und Feuersbrünſte

Martinroda, 29. Juli. (Großfeuer.) Hier brannte
das Wohnhaus und die Scheune des Fabrikarbeiters Hermann
n e vollſtändig m
F. einberg b. Zieſar, 28. Juli. (Blitzſchäden). Beieinem ſtarken Gewitter erſchlug ein Blitzſtrahl bei dem Landwirt

Kluth ein Pferd, während das danebenſtehende keinen Schaden
dabontrug. Beim Landwirt Sie ſe wurden zwei größere Schweine
getötet. Ein weiterer Blitzſtrahl fuhr in einen Brunnen und
ſchüttete dieſen faſt zu.

Wieißenſee, 29. Juli. (Blittzſchlag.) Bei demletzten Gewitter ſchlug bei Ka tz leben ein Blitz in die Feld-
des Rittergutes. Die Scheune brannte vollſtändig

nieder.

Diebſtähle und andere Skrafkaken
K. Bitterfeld, 28. Juli. (Einbruchsdiéebſtgh l.) Jn

vergangener Nacht wurde in die in der Parſevalſtraße belegene
Höhneſche Gaſtwirtſchaft ein Einbruch verübt. Geſtohlen ſind

lade, Zigarren, 8 Brote, 1 Rotwurſt, 1 Flaſche Kognak,
2 Paar Damenſchuhe, 1 ſchwarze Ledertaſche und etwa 10 Mark
Wechſelgeld. Dieſe Gegenſtände haben einen Wert von 90 Mark.
Jm Hauſe ſelbſt hat niemand von dem Einbruch etwas wahr
genommen.

K. Bitterfeld, 28. Juli. (Aufgegriffen) wurden heute
mittag auf unſerm Bahnhofe zwei ruſſiſche Zivilgefangene, die
von ihrer Arbeitsſtelle in Zſcherndorf und Löbersdorf entwichen
waren.

g. Burg bei Magdeburg, 28. Juli. (Gefaßter Dieb).
Auf dem Kleinbahnhofe wurde ein Waggon gewaltſam geöffnet
und eine Kiſte Konſerven daraus entwendet. Als Täter
wurde der Arbeiter Blanke ermittelt und feſtgenommen. Den
Jnhalt der Kiſte hatte der Dieb bereits an einen hieſigen Kauf-
mann veräußert. B. räume dann noch andere Diebſtähle ein.

Verſchiedene Vachrichken
Schalkau, 29. Juli. (Tödlich überfahren. Die

hochbetagte Witwe Döhler wurde hier von einem Zuge über-
fahren und ſo ſchwer verletzt, daß ſie ſtarb. Die ſchwerhörige
Frau hatte das Herannahen des Zuges nicht bemerkt.

g. Burg b. Magdeburg, 28. Juli. (Stiftung). Die hier
verſtorbene Frau Geheimrat Jäckel, welche ſich zu Lebzeiten

um den Frauenbund der deutſchen Kolonialgeſellſchaft ſehr ver
dient gemacht ha und auch einen namhaften Betrag für die in
den Räumen der Mädchen- Volksſchule nun ſegensreich werkende
Kochſchule ſtiftete, hat dem Vernehmen nach die Stadt Burg als
Erbin ihres Kreuzgang 7 belegenen Hauſes nebſt Garten ein-
zeſetzt, das als Marta-Jäckel- Stiftung zu einem
Frauenheim eingerichtet werden ſoll.

Brocken, 28. Juli. (Witterungsbrericht.) Original
Bericht, Nachdruck verboten. Die andauernde Veränderlichkeit der
Witterung ſcheint nun endlich für eine Wetle vorüber zu ſein.
Wolkenlos ſtrahlte heute der Himmel, und die Temperaturen
waren ſeit zwei Tagen ſo angenehm, wie man ſie nur wünſchen
konnte nicht zu warm und nicht zu kühl. Gewiß ein herr-
liches Ferienwetter, von dem man nur wünſchen kann, daß es
ſich nicht lediglich auf ein paar Tage beſchränken möge. Die
Temperaturen haben unter dem Einfluß der Sonnenſtrahlen die
normalen Werte wieder erreicht; und ſowohl am 26. als auch am
27. erreichte die höchſte Temperatur 15 Grad Wärme im Schatten.

Die Regenfälle in den erſten beiden e dieſer Woche waren
im ganzen Brockengebiet ſehr ergiebig und lieferten in 48 Stunden
33 Millimeter Regenhöhe; ſeit dem 26. früh iſt endlich der ſehn-
ſüchtig erwartete Witterungsumſchlag eingetreten. Seit geſtern
morgen wehen Oſt und Nordoftwinde, und infolge der trockenen
Landſtrömung wich auch die Bewölkung. Die beiden Gewitter
am 25. d. Mits. brachten keine Verſchlechterung der Wetterlage;
ſie waren die Folge von Randwirbeln der nach Südeuropa ge
langten Depreſſion, und derartige Tiefdruckausläufer ſind auch
jetzt noch über Mitteleuropa vorhanden, ſo daß die Gewitter-
neigung zunächſt fortdauern dürfte. Jm übrigen haben wir jetzt
vorwiegend heiteres und trockenes Wetter mit ziemlich hohen
Temperaturen zu erwarten. Auch hatten wir geſtern tagsüber
prachtvolle Fernſicht, wie man ſie ſelten hier oben antrifft.
Heute 10 Uhr vormittags 14 Grad Wärme, öſtliche Luftſtrömung
und ſtarker Dunſt in der Ebene. Was für den Vater Brochen
herrlicher Sonnenſchein und trockenes Wetter bedeutet, konnte
man geſtern auch gut beobachten. Der Fremdenverkehr iſt augen
blicklich ſehr lebhaft.

Zeulenroda, 29. Juli. (Reiche s Vermächtnis.)
Der am 24. d. Mts. hier verſtorbene Privatier Daniel Emil
Wagner ſetzte die Stadtgemeinde als alleinige Erbin ſeines
nicht unbeträchtlichen Vermögens ein, ſo daß dieſe Zuwendung
m den vielen die größte iſt, die bisher der Stadt gemacht
wurden.

SalzbrunnerMartha Huelle
Natürliches Mineralwaſſer!

Weiße Zähne
Se eine a Bund ken el
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gemenge als bei grderg Sorten. de e mitohem Hektoliter zit el Anſpruslo e e Be
tockun ohe nterfe eringes aſſerbedürfnis,frühe und tiger nd die Vorzüge.

D9 Hervorragender Stand in dieſem Jabre.
Die reiſe t Ki Abnahme von

Dicher Wewenn

Aelterte Hollesche Zentrulheizungs-Firma.

Feinste Referenzen. (4654

Vermehren Sie Ihren diehbeſtang

Brunstin.Erfolg nach höchſtens 3 arantiert. Für männliche und e?ebliche Tiere
Aeußerlich anwendbar. F 4. für ca. 5 Tiere ausreichend. Unſchädlich

Wir empfehlen:

Saatroggen.
Cobrüder Dippes n bei Abnahme Unter 5000 kg I. 1850Genitol Laboratorium. Berlin Lichterfelde d. n r l 453 3 S gab e 800Polläer ſah unter 5000 kg I. 17.50 Se ke zum keiten z e n e

über 5000 Händler und Bezugsvereinigungen erbalten Nachlaß.Johannes Thurm, en r.r lehrüder Dippe Aktien weint Sichrerlnſeereingun Munn i men
nen ein en An Anenceseenal ſ. See ſeeeemen anf m men

Jeltecte Groß -Robsehlächterei d. Provinz Saehsen. S 38. Vieh Auktion
pf I h Beſtes e rübtartoſel o am mittwoch, den 16. Auguſtelde Jum VCMlacten I Pferde- Wieſenhen ne n

j j in Lad freie Sale wilh. Keichert, Sang des c kunten W. 290 Haup t ar uübäaulfe Jederzeit zu höehsten Preisen. e Tiere e a e nete
u notzehiaontungen horrektests Betenans St Saumer, er S e d t a friſ a e et e t ei ZſchagaſtLucka (S. A. n ſollen n e e e e gtalogen. die unentgeltlich zu be

Bisnart altmartt fragen Rud. u richten
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